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Dienstag, den 17. Februar 1925

Iageschroniß,
Reichskanzler Dr. Luther iſt heute vormittag wieder in

Berlin eingetroffen.

21Das Bankhaus Morgan hat abermals Million Dollar
an die Reichsbank abgeſandt.

e

Das franzöſiſche Außenminiſterium dementiert die engliſche
Meldung, daß die franzöſiſche Garniſon aus dem Saar-
gebiet zurückgezogen werden ſolle.

Die neue Verzögerung des Kontrollberichts wird von der
ariſer Preſſe auf „Ueberſetzungsſchwierigkeiten“ zurück 4Pariſer Preſſ J ſetzungsſchwierigkeiten“ zurück daß es Chamberlain kaum gelingen dürfte, ſeine Aende- zrterung ſtehen, die in den Beratungen draußen im Lande,

geführt.
9

Der „Matin“ will wiſſen, daß der Völkerbundsrat im März
den engliſchen Außenminiſter Chamberlain zum Präſi-
denten wählen wird.

7

Der Generalgouverneur von Jndochina, Merin, iſt zurück
getreten.

2

Jn Frankreich und Spanien
großen Schaden angerichtet.

7

Der Antrag der Arbeiterpartei auf Ablehnung der Regie
rungsvorſchläge zum Schutze der Jnduſtrie iſt vom engli-
ſchen Unterhauſe abgelehnt worden. en

Der amerikaniſche Senat hat die Anerkennung Kelloggs
zum Staatsſekretär gutgeheißen.

Der Leiter der chemiſchen Abteilung im amerikaniſchen
Kriegsminiſterium teilte geſtern mit, daß die Wirkungskraft
der neuen Kampfgaſe ſeit dem Kriege um das 50fache zu-
genommen hat.

T vDie übliche Derzögerung,
Paris, 17. Febr. Halbamtlich wird gemeldet, daß der Ge

neralbericht der Schnüffelkommiſſion erſt Mittwoch der
Votſchafterkonferenz zugehen wird.

In amtlichen Pariſer Kreiſen legt man großes Gewicht
auf die Feſtſtellung, daß die neueſte Verzögerung der Er-
ſtattung des Schlußberichts der Militärkontrollkommiſſion
nicht auf Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Mitglie-
dern der Kommiſſion zurückzuführen ſei, ſondern einzig und
allein auf techniſche Gründe. Um welche techniſchen Gründe
es ſich dabei handelt, iſt nicht zu erſehen. Nach der Abend-
preſſe ſoll England für die ſofortige Räumung der Kölner
Zone nach Erſtattung des Schlußberichtes eingetreten ſein.
Die Franzoſen wollten die Angelegenheit mit dem Sicherungs
problem verknüpſen; die Engländer aber ſeien dagegen.

Der „Temps“ betont erneut die Notwendigkeit eines eng
liſch-franzöſiſchen Bündniſſes, das jedoch nicht der Form des
Ententebündniſſes entſprechen dürfe, ſondern eine ſtärkere Zu-
ſammenarbeit Englands, Frankreichs und Belgiens in allen
Fragen bedenten müſſe. Jn London werde angenommen, daß
Deutſchland geneigt ſei, einen Garantiepakt einzugehen. Dem
„Temps“ zufolge, ſehen das Foreign Offiece und die Wilhelm-
ſtraße in regen Verhandlungen.

kine ch weizer ölimme zum öchlußbericht
der Kontrolſkommiſſion,

Genf, 17. Febr. Das „Journal de Geneve“ ſchreibt über
den Bericht der Kontrollkommiſſion: Es ſcheint, daß es Eng-
land und Frankreich ſchwer falle, ſich über die Veröffent
er des Berichtes zu einigen. Warum? Enthält er zu
viel Material oder zu wenig? Hat man Angſt, daß man
Köln nicht mehr verlaſſen kann oder glaubt man, daß man
dte Tatſache der Nichträumung Kölns nicht wird verteidigen
iönnen? Die Verſicherungen des Generals Morgan laſſen
uns erkennen, daß entſetzliche Dinge feſtgeſtellt wurden. An-
dere Zeugen, die den Bericht der Kommiſſion laſen, geſtatten
die Annahme, daß der Bericht mehr Befürchtungen als
Tatſachen enthalte. Die Zweifel ſind gefährlich. Sie dürfen
nicht andauern. Das Dokument muß ohne Verzögern ver
öffentlicht werden, denn es darf nicht geduldet werden, daß
nicht wieder gut zu machende Worte geſprochen werden, ohne
daß jemand weiß, warum.

bBalchwin zur Räumung

haben heftige Schneeſtürme

q; ondon, 17. Febr. Jm Unterhauſe fragte geſtern dergiderale Kenworthy den Premierminiſter, welche Schritte
die Regierung unternehmen werde, in Bezug auf die Räu-

Kölns. Baldwin antwortete, daß, ſobald je deutſche
Kegierung die nächſte Note der Alliierten beantwortet habe,

zumachen, auf die ſie durch die Alliierten aufmerkſamLemacht worden e ervon dem im Friedensvertrag dieabhängig gemacht wurde.
v Chamberlain erklärte in Beantwortung einer
un Ponſonby, daß es unmöglich ſei, über die Veröffent-
ar des Berichtes der Militärkontrollkommiſſion Erklä-

i aen abzugeben, bevor der Bericht den Alliierten Regie-
nnaen zugegangen ſei.

nach dem Burgfrieden, ſo urteilt die Preſſe, wird daher un-

zählt hat.
1

franzöſiſche Note vom Sonnabend, konnte noch nicht überreicht

ſie die Aufgabe haben werde, die Beanſtandungengut- u re t r r re t et
ſei, damit der Zuſtand Hergeſtellk werde.

Räumung
Frage

zu befriedigen ſeien.
zugte Behandlung ſeiner Forderung von den Alliierten nicht
erreicht hatte, hat es ſich nun plötzlich auf den Standpunkt

Die Dölſerhundsſontroſſe für die Mittelmächte.
Fochs Generalſtabschef für Deutſchland.

Genf, 16. Febr. Folgende Perſönlichkeiten ſind zu Präſi-
denten der militäriſchen Nachforſchungskommiſſion des Völ
kerbundes in Deutſchland, Oeſterreich, Bulgarien und Ungarn

Die Woche der Landwirtſchaft.
Mit der Hauptverſammlung der Preußiſchen Hauptland

wirtſchaftskammer am vergangenen Sonnabend hat die große
Berliner landwirtſchaftliche Woche ihren Anfang

ernannt worden: zum Präſidenten der Nachforſchungs- Jenemmen. Seit Jahrzehnten iſt dieſe landwirtſchaftliche
kommiſſion in Deutſchland der franzöſiſche General Februarwoche in Berlin die Krönung der landwirtſchaft
Deſticker, in Oeſterreich der italieniſche General Ma- lichen Veranſtaltungen ganz Deutſchlands. Den Berliner

Februarveranſtaltungen kommt nicht nur darum eine be-
ſondere Bedeutung zu, weil ſie in der Reichshauptſtadt,
unter den Augen der Behörden Preußens und des Reichs
vor ſich gehen, ſondern auch, weil es ſich hier um die
Tagungen all der vielen wichtigen landwirtſchaftkichen

Spitzenorganiſationen handelt, in denen Fragen zur Er-

rietti, in Bulgarien der ſchwediſche Generalleutnant der
Reſerve Jungſtedt und in Ungarn der engliſche General-
major Kirke. Die Ernennungen ſind für ein Jahr erfolgt.

Um das ſienfer Protokoll.
London, 17. Febr. Aus Regierungskreiſen wird berichtet.

rungsvorſchläge zum Genfer Protokoll ſchon im März vorzu m Dorf, im Kreis, in der Provinz uſw., bereits innerhalb
bringen. Auch ſei das Gerücht unrichtig, daß die engliſche z t e Klaru funden HabenPoni s kolls des Berufsſtandes eine gewiſſe Klärung gefunden haben.mit einer anderen Macht wegen des Protokorte Es handelt ſich dabei in gleichem Maße um wirtſchafta

politiſche wie um rein landwirtſchaftliche Fragen. Während

i z in den Februarverſammlungen vor dem Kriege die reinUmufriedenßeſt Mit hepriok, landwirtſchaftlich-fachlichen Fragen der Steigerung der
Paris, 17. Februar. Die geſtrige Rede Herriots über Produktivität und Rentabilität des Betrie-

Frankreichs Finanzlage hat weder auf die Finanzorgane hes faſt ausſchließlich das Intereſſe der großen Maſſe in
Eindruck gemacht, noch auf die republikaniſche Preſſe. Die Anſpruch nahmen, tritt ſeit der Revolution die wirt
Kapitaliſten fürchten ſozialiſtiſche Experimente. Sein Ruf ſchafts politiſche Seite mindeſtens ebenſo ſcharf in Er-

ſcheinung, ohne daß doch die fachlichen Beratungen darunter
gelitten hätten. Das erklärt ſich ja unſchwer aus den allge
meinen wirtſchaftspolitiſchen Verhältniſſen nach dem Kriege,
unter denen der landwirtſchaftliche Berufsſtand und damit
die Ernährungswirtſchaft des ganzen Volkes ſtark gelitten
hat. Angeſichts dieſer wirtſchaftlichen und wirtſchaftspoliti-

gehört verhallen, weil das Vertrauen zu ihm erſchüttert ſei.
Amerißkags Meinung.

Newyork, 17. Febr. An der hieſigen Börſe wird die geſtrige
franzöſiſche Kammerſitzung ſtark beſprochen. Das Bankhaus
Morgan verweigerte auf die Frage, ob und welche Aktionen e irtſchaftlichen Betriehs r.es wegen des franzöſiſchen Francs unternehmen würde, jede ſchen Erſchwerung der la dwirtſchaſtligen Betriebsverhalt
Auskunft. Die „New Hork Times“ meinen, wie Poincare niſſe hat auch die Beteiligung des Landvolkes aus dem

ganzen Reiche an der großen Berliner Land wirtſchaftlichen
Woche ſtark zugenommen.

Politiſch zeigt gerade diesmal wieder die Landwirtſchaft-
liche Woche, daß die deutſche Landwirtſchaft gewillt iſt, mit
allem Nachdruck ihr Gewicht als der größte geſchloſſene Be

rufsſtand im Sinne einer bodenſtändigen nationalen Politik
in die Wagſchale zu werfen. Wirtſchaftlich ſind die Tagungen
ein Beweis für den Schaffenswillen deutſcher Bauernkraft,
für die Beſtrebungen der Landwirtſchaft zur Steigerung
und Jntenſivierung der Produktion, trotzdem

der

gehen mußte, als er Frankreich in unbefriedigende Finanz-
verhältniſſe gebracht habe, ſo könne es Herriot das politiſche
Leben koſten, weil er ſeinen Landsleuten die Wahrheit er-

7

Irendelenßurg verlangt neue jnſtruktionen,
Noch keine deutſche Antwort auf die franzöſiſche Note.

Paris, 17. Febr. Die deutſche Antwort auf die letzte

im vergangenen Jahre die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
Landwirtſchaft ſich unter dem Zeichen der Agrarkriſe eher
verſchlechtert als gebeſſert haben. So ſteht agrarpolitiſch für
die deutſche Landwirtſchaft im Vordergrunde die Erreichung

des ſeit langem aufgeſteckten Zieles der Ernährung des deut
ſchen Volkes aus der eigenen Scholle. Die Landwirtſchaft
wünſcht dieſem Ziele die geſamte Wirtſchaftspolitik in ver-

werden, da die Prüfung des etwa acht Seiten umfaſſenden
franzöſiſchen Schriftſtückes noch nicht beendet iſt und Staats-
ſekretär Trendelenburg ſich mit der Reichsregie-
rung in Verbindung geſetzt hat. Die franzöſiſchen
Kreiſe erwarten eine ſchriftliche oder mündliche Antwort
mit größter Ungeduld. Bis zur Ueberreichung der deut
ſchen Note dürften noch einige Tage verſtreichen.

7 da r J r te ſtändnisvoller Weiſe eingeordnet zu wiſſen. Die Erklärungen5treſemann ßer den der neuen Miniſter anläßlich ihres Beſuches in Oſtpreußen
kabinett mit mehr Verſtändnis und vor allem mehr gutem
Arbeitswillen an all die mit der Agrarproduktion zuſammen-
hängenden Fragen herangehen wird. Der Pr üfſtein iſt
die Zollfrage.r tarif wird ſich die Disparität der

z it 9 laſſen die Hoffnungen aufdämmern, daß endlich das Reichs-deutcrumüniſchen 5treitfall,
O a u Shalt-im

Preiſe nicht aus der Welt
uriſ Fi miniſter Viuti Br t in der Kam t n u ngſte 2Auſammenhbaor ſtehenan Ware e hen elge goes g. u in der Ka ſchaffen laſſen. Jn engſtem Zuſammenhang ſtehen all die

m h e. gende vielen Handelsvertragverhandlungen, die zurzeit gepflogen
Jn den Wirtſchaftskreiſen, die an den Handels und Fi- werden: ein Beiſpiel dafür, wie ein Handelsvertrag nicht

3 35 9 5 f J p 2 Snanzbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Rumänien inte ugsſehen darf, iſt der deutſchſpaniſche Handelsvertrag, der
r t F; in 3 fte Be u i und Platz eet Ter der er re n r dener achſt zurzeit dem Reichstage vorliegt. Das Kreditproblem harrt

granf n nach wie vor der Löſung. Von beſonderer Bedeutung wirddie rumäniſche offizielle Preſſe und am 11. Februar auch v T Ider rumäniſche Finanzminiſter in einer Sitzung des rumä- die Durchführung der angekündigten Steuerreform ſein. Das
niſchen Parlaments gedroht hat. Jch halte es für richtig, ſind die Hauptpfeiler der wirtſchaftlichen Reform, deren
den Ausſchuß mit einigen Sätzen über die Streitfrage, die Durchführung erſt die Grundlage für den Wiederaufba u
zwiſchen Rumänien und uns ſchwebt, zu berichten. der deutſchen Agrarproduktion abngibt.

Erſtens handelt es ſich dabei um die rumäniſchen An
wrüche aus Artikel 238 des Verſailler Vertrages auf Rück
lieferung von Vieh, Eiſenbahnwaggons uſw. geſtellt, daß ſeine Anſprüche
Der zweite Fragenkomplex betrifft den rumäniſchen Anſpruch rale Noten außerhalb des Vertrages
aus Artikel 259 des Vertrages von Verſailles auf Rück ſeien. Wir haben dieſe mit dem Vertrag von
übertragung der Vermögenswerte, die Deutſch mit dem Sachverſtändigen- Gutachten und mit
land aus dem Bukareſter Frieden erhalten hat. Ueber hisherigen Rechtsauffaſſung der rumäniſchen Regierung in
die erſte dieſer beiden Fragen ſchweben Verhandlungen, die Widerſpruch ſtehenden Forderungen natürlich ablehnen
eine Verſtändigung als möglich erſcheinen laſſen. Die zweite müſſen. Wenn Rumänien ſich nicht abhalten läßt, die Kon
Frage iſt in ein Verhandlungsſtadium noch nicht eingetreten. ſequenzen daraus in Repreſſalien gegen uns zu ziehen,

Der dritte Fragenkomplex ſchließlich betrifft ſo muß ſchon darauf hingewieſen werden, daß auf den be-
die Notendeckung der Banca Generale Noten, kannten s 18 des, Verſailler Vertrages ſich ſolche Repreſſalien

die während der Beſetzung von Rumänien ausgegeben wor natürlich nicht ſtützen können.
den ſind und dies iſt der eigentliche Streitpunkt, Rumänien kann daher nur allgemein völkerrechtliche
aus dem der rumäniſche Finanzminiſter glaubt die Berech Repreſſalſen ergreiſen, denen gegenüber natürlich auch
tigung zu Repreſſalien gegen Deutſchland herleiten zu können. ir ineWie liegen nun die Verhältniſſe tatſächlich wir freie Hand beſitzen.

ß z e (Jch würde nur bedauern, wenn dieſe Gegenſätzlichkeit derIm Vertrag von Verſailles iſt Deutſchland keinerlei Ver- Auffaſſung in rein ſachlichen Fragen dazu führen würde, die
pflichtung auferlegt worden, dieſe Noten einzulöſen. Beziehungen zwiſchen zwei Ländern, die v e

f S itiſche Gegenſätze aufwieſen, in ſo ſchwerer Weiſe zu beein-Wir haben dementſprechend auch immer abgelehnt. eine Son- Wie derartige t der rumäniſchen Re-
derpflicht Deutſchlands in dieſem Punkt neben ſeiner allge ferung ſie unzweifelhaft im Gefolge haben würden.
meinen Reparationspflicht anzuerkennen. Rumänien hatte e

Dig erſten rumäniſchen Repreßauen.
Ueber von der rumäniſchen Regierung bisher er-

griffenen Repreſſalien meldet ein Telegramm aus Bukareſt,
daß das Finanzminiſterium die Behörden angewieſen hat,
Aufträge für Deutſchland bis auf weitereszu ſiſtieren. Ferner wurden die letzten deutſchen Beſitzun
gen, die zugunſten des Staates requiriert wurden, evidiert.
Bukareſter finanzielle Kreiſe befürchten die Auswirkungen
dieſer Repreſſalien auf den Handel, da manche Firmen
auf Beſtellungen in Deutſchland o Mit auh

auf Einlöſung der Banca Gene-
von Verſailles zu regeln

Verſailles,
der eigenen

Einlöſung der Banca Generale Noten ſich auf Artikel 259
des Vertrages von Verſailles (Liquidierung des Bukareſter
Friedens) ſtützt. Dieſe Auffaſſung iſt von der Reparations-
kommiſſion aber ſchon vor längerer Zeit als unbegründet
abgelehnt worden. Daraufhin hat die rumäniſche Regierung
ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß dieſe Anſprüche im
Rahmen der genannten Reparationszahlungen bevorzugt

Nachdem Rumänien eine bevor-

die

e
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Roſa Großmann-Treu und
ihre Rollen.

chloß mit einem warmen, ſehr beifällig aufgenommenen
pell an die treue Mitarbeit der deutſchen Frau im öffent-

lichen Leben.

Auf eine vierzigjährige Tätigkeit bei der Firma Ge-
brüder Graul kann heute Maurer Ernſt Z achari as zu-
rückblicken.

Die Vereinigung für nationale Politik
trat unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Walter
Lambach, Berlin, am Sonntag, den 15. Februar zu
ihrer 2. Führertagung auf der Burg Lobeda bei Jena zu-
ſammen. Faſt ſämtliche Leiter der national-politi-
ſchen Kollegs und einige namhafte Männer, die in der
nationalen Arbeit ſtehen, waren als Gäſte erſchienen. Nach
herzlichen Begrüßungsworten des Vorſitzenden erſtattete
Herr Jrrwahn-Halle Bericht über die ſeitens der Gau-
vermittlungsſtelle geleiſtete Arbeit und gab einige neue An-
regungen für die Fortführung der Arbeit in den Orts-
gruppen. Er wies auf die Notwendigkeit, den von den
Trugbildern des Sozialismus enttäuſchten Menſchen eine
Heimſtätte geſunden nationalen Denkens und Empfindens zu
ſchaffen hin, uns darüber hinaus den nationalen Gedanken
durch Schaffung volksbürgerliche r Arbeitsge-
meinſchaften, die ſich mit den großen Fragen unſeres
Volkes und mit dem Wirken großer Männer und Dichter
beſchäftigen, zu vertiefen. Eine Fülle von Anregungen und
neuen Richtlinien für die Arbeit wurden durch die anſchlie-
ßende Ausſprache gegeben, an der ſich beſonders die Herren
Lambach-Berlin, Prof. Karo-Halle, Nikolaus Schäfer-Merſe-
burg, Baudach-Halle, Braun- Merſeburg und Major Kukutſch-
Naumburg, beteiligten

Mit einem grundlegenden Vortrag des Herrn Lambach
klang dieſe Tagung aus in dem einmütigen Willen, nicht
müde zu werden in der nationalen Miſſionsarbeit für Volk
und Vaterland.

Kredite für Landwirte. Wie von zuſtändiger Stelle ver-
lautet, können die Land wirte aus Mitteln der Rentenbank
kurzfriſtige Kredite zu 12 Proz. auf 9 Monate zur Be-
ſchaffung von Saatgut, Düngemitteln und ähnlichen Wirt
ſchaftsbedürfniſſen erhalten. Nähere Auskunft erteilt Grund-
buchführer i. R. Juſtizamtmann A. Särchinger in Leipzig,
Südſtr. 66, II.

Verſorgung auch nach Erlöſchen der Anſprüche. Eine
Verſorgung iſt wieder geſetzlich zuläſſig, auch wenn frühere
Verſorgungsanſprüche erloſchen ſind. Die Vorausſetzungen
müſſen erfüllt ſein, ohne daß die Geltendmachung des An-
ſpruchs an eine Friſt gebunden iſt. Nach einem neuen
Beſcheide müſſen aber die Vorausſetzungen des Anſpruchs
glaubhaft gemacht werden. Hiervon ſoll nur abgeſehen wer-
den, wenn die Berechtigten von dem Recht der Wahl der
Verſorgung Gebrauch machen.

Teſtamentserrichtung im Luftſchiff. Mit der immer
größeren Zunahme des Luftverkehrs gewinnen auch die
Fragen des Luftrechts eine immer größere Bedeutung. Jm
Januarheft der Deutſchen Juriſten-Zeitung wird vom
Kammergerichtsrat Dr. Goldmann die Frage, welches Recht
für die Form der Teſtamentserrichtung im Luftſchiff maß-
gebend iſt, dahin beantwortet, daß jeder Deutſche im Luftſchiff
ſein Teſtament nach den Formvorſchriften des deutſchen Erb-
rechts errichten kann, einerlei, ob das Luftſchiff ein deutſches
oder ausländiſches iſt. Die einfachſte Form iſt die des ordent-
lichen Privatteſtaments. Der Erblaſſer muß das Teſtament
eigenhändig ſchreiben und unterſchreiben. Er muß aber auch
Ort und Tag der Errichtung angeben. Als Ortsangabe
werden die Worte genügen: „An Bord des Luftſchiffes 3. R. 3
auf der Fahrt von Friedrichshafen nach Neuyork.“ Bei Luft-
reiſen über den Großen Ozean iſt aber der Wechſel des
Datums (auf dem 180. Längengrade) zu beachten, und es
empfiehlt ſich bei ſolchen Reiſen eine nähere Angabe der
Gegend, über der das Teſtament zum Abſchluß gelangt iſt.

CLetzte Depeſchen
Frivole Hancllungsweiſe Rumäniens.

(Eigene Radiomeldung.)
Budapeſt, 17. Febr. Aus Rumänien kommen täglich

Reichsdeuntſche in großer Zahl über die Grenze, die von den
rumäniſchen Behörden unter dem Titel „Repreſſalien gegen
Deutſchland“ ausgewieſen werden. Es handelt ſich vielfach um
Reichsdeutſche, vie ſchon ſeit langer Zeit in Rumänien anſäſſig
ſind und Rumäninnen geheiratet haben. Sie wurden von
den Behörden rückſichtslos von ihren Familien getrennt, ein
geſperrt und in wenigen Stunden über die ungariſche Grenze
gebracht. Vor ihrem Abtransport werden ihnen Ausweis-
papiere und Geldmittel abgenommen, womit die rumäniſchen

örden erreichen wollen, daß ſie von den ungariſchen Be
hö Da als verdächtige Fremde ins Schubhaus gebracht
werden.

Die Beerdigung der Opfer.
(Eigene Radiomeldung.)

Dortmund, 17. Febr. Schon in den frühen Morgenſtunden
kamen aus dem ganzen Ruhrgebiet Abordnungen in Dort-
mund an. Die ganze Stadt-lag im Zeichen tiefer Trauer,
alles hatte Halbmaſt geflaggt, viele Fahnen waren
umflort.
Waſchkaue der Zeche. Die „Widmungsſchleifen der endloſen
Kranzſpenden bekunden die Teilnahme des ganzen Ruhr-
gebietes und des ganzen Landes. Die Totenwache an den
Särgen hielten die Rettungsmannſchaften. Um 11 Uhr be-
gannen alle Glocken in Dortmund zu läuten. Bei der
Trauerkund gebung auf dem Friedhof wurden
über 200 Fahnen beteiligter Vereine gezählt. Erz-
biſchof Dr. Schreiber aus Paderborn und Generalſuper-
intendent Söllner aus Münſter fanden tröſtende Worte
am Grabe. Für Reichsregierung und Reichspräſidenten ſprach
ein Staatsſekretär, für die preußiſche Regierung Handels-
miniſter Siering, für die Stadt Dortmund Oberbürger-
meiſter Eichhardt, ſowie ein Zechendirektor für die Zeche
Miniſter Stein. Mit einem Geſangsvortrag ſchloß die Feier
in der erſten Mittagsſtunde.

Tödlich verunglückt.
Berlin, 17. Febr. Heute vormittag kurz nach 5 Uhr wurden

auf der Stadtbahnſtrecke zwiſchen dem Lehrter Bahnhof und
Bellevue zwei Arbeiter von einem Vorortzuge
überfahren. Dem einen wurde der Kopf vomRumpfegetrennt, während der andere unerhebliche Ver-
letzungen erlitt. Das tragiſche Unglück iſt ſelbſtverſchuldet.

heftige 5chneeſtürme in gan; Eurong,
(Eigene Radiomeldung.)

Aus ganz Frankreich wird heute ein heftiges Unwetter ge-
meldet. Auf den Mittelgebirgen hat es ſeit 12 Stunden
ununterbrochen geſchneit. Auf dem Hochplateau erreichte der
Schnee eine Höhe von 40 Zentimeter. gm Aisne-Departe-
ment hat der Sturm zahlreiche Dächer abgedeckt;
eine Eiſenbahnbrücke ſtürzte ein. Auch in Spa-
nien ſchneit und ſtürmt es. Zahlreiche Schiffe haben ſich vor
dem Sturm in die Häfen geflüchtet.

Wie aus Wien gemeldet wird, hat die Sturmkataſtrophe,
die geſtern über ganz Oeſterreich niederfßing, große Störun-

raths, verdient ebenfalls höchſte Anerkennung. Man darf
ohne Uebertreibung feſtſtellen, daß unſere Theaterfreunde
an dem Geſamtſpiel durch das Wirken aller beteiligten
Künſtler tiefe Freude empfanden.

Für die Regie zeichnete Dr. Edgar Groß, der für ein
flottes Spiel Sorge trug. Die wirkungsvolle Bühnenein-
richtung war von Mitgliedern des Theatervereins ſelbſt an-Dom Ißeuterverein Merſeburg.

Gerhart Hauptmann gilt als einer unſerer Größten, Rich-
kunggebenden auf dem Gebiete des dichteriſchen
dringens ſeeliſcher Probleme. Die Behandlung ſolcher Motive
führt aber regelmäßig dazu, ungewöhnliche Konflikte zu
konſtruieren, um die Urſprungsidee des Dichters verſtändlich
formen und überhaupt die Handlung bühnengefällig ge-
ſtalten zu können. Dieſe „techniſche Bearbeitung“ des Stoffes
führt zur Uebertreibung, zur Seelenexzentrik, die den Stempel
des Gekünſtelten trägt. Das läßt ſich auch bei dieſem Stück
feſtſtellen. Gerhart Hauptmann will geiſtige Not eines Jn
tellektuellen durch das Verbundenſein mit einer geiſtig
nicht ebenbürtigen Frau bloßſtellen und wählt zum Mit-
telpunkt der Handlung den von ſehr religiös geſinnten
Eltern erzogenen Dr. Vokerath, der aber ſelbſt ganz
und gar in modernmaterialiſtiſche Anſchauungen verſtrickt
iſt. Er hat eine ſanfte, hingebende Frau, die, ohne agka-
demiſche Wiſſensüberbürdung, eine treuſorgende Hausfrau
und Mutter iſt. Vokerath iſt von ſeiner Gelehrſamkeit
mächtig eingenommen, und leidet darunter, daß ihm ſeins
Frau keine Anregungen zu einem Werke, an welchem er
arbeitet, geben kann. Schon tritt der Widerſpruch offen
zutage. Ein ſolcher beinahe arroganter Geiſtesheld, wie
Vokerath ſein will, müßte ohne die Hilfsleiſtung ſeiner
Frau ſein Werk meiſtern können. Jn Wirklichkeit iſt er
ein völlig ungeklärter Kopf, den das Suchen nach wiſſen
ſchaflichem Ruhm unzufrieden, nervös, unverträglich, und
vor allem ungerecht macht. Auch ſeine Freunde be-
handelt er in ſeiner Ueberreizung mit einem Stich ins
Pathologiſche abfällig. Seine Frau iſt der Prellbock ſeiner
Launen

Eine Kataſtrophe wird herbeigeführt durch das Er-
ſcheinen von Frl. Mahr, einer ruſſiſchen Studentin, die
einige Wochen im Hauſe Vokeraths als Gaſt weilt. Dieſe
Dame, deren Lebenszweck bisher das philoſophiſche Studium
war, kann natürlich mit Dr. Vokerath fachſimpeln und
auch Anregungen geben. Ein Grund mehr, daß die liebe-
volle Gattin Vokeraths noch unwichtiger in ſeinem Leben
erſcheint. Um den Umgang mit der Mahr zu rechtfertigen,
wird das Thema der reinen Freundſchaft variiert. Bald
wird es der ganzen Umgebung klar, daß Vokerath von
ſeinen Pflichten abgelenkt wird, er lebt nur ſeiner Freundin-
Die Spannung löſt ſich, als Frl. Mahr ſich zur Abreiſe ent
ſchließt. Jetzt tritt der ganze Selbſtbetrug Vokeraths zu
tage. Nicht das geiſtige Band, das auch in der Ferne zu
verknüpfen wäre, feſſelt ihn an die Mahr, er kann ſich
von dem Weibe nicht trennen, will die körperliche Nähe:
Als ſie dennoch abfährt, flüchtet er aus dem Hauſe, rudert
auf den See hinaus und ward nicht mehr geſehen. Männliche
Pflicht zum Leben, zum Ernährer ſeiner Familie, zur Stütze
ſeiner alten Eltern war in dem feigen Gejammer über die
Trennung von der Freundin elend zuſammengebrochen. Eine
We Chaos geratene Auffaſſung über Familie, Beruf und

n tDie Darſtellung war glänzend. Herr Reymer vom
Leipziger Schauſpielhaus i. V. des erkrankten Herrn Henne-
berg ſpielte die Rolle des Dr. Vokerath prächtig nuanciert.
Dasſelbe läßt ſich ſagen über die Rolle der Anna Mahr.
die meiſterhaft von Mathilde Zedler bewältigt

ans Döbbelin, dasElternpaar Vokeraths,

„Einſame Menſchen“ von Gerhart Hauptmann.
zweckverßund beung,

Durch

ſonders aufmerkſam gemacht. Karten ſind an der Abendkaſſe
zu haben.
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lageskglender,
Dienstag, 17. Febr. Evangeliſcher Bund abends 8 Uhr

wurde Schlagwetterkataſtrophe auf Zeche „Miniſter Stein“ verun-

ſpielten mit echtem Nachempfinden Staatsminiſteriums die ſtaatlichen und
Mariela Baumann, die Gattin Dr. Voke Gebäude halbmaſt flaggen. An der Beiſetzung der

gefertigt.

Nen-Röſſen. Auf dem heute Abend in der Turnhalle ſtatt-
findenden Kammermuſikabend des Klinglerquartetts wird be-

Abendfeier in der Stadtkirche.
Mittwoch, 18. Febr. Theaterverein Merſeburg. Dr. Erich

Fiſchers muſikaliſche Komödien,. abends 8 Uhr im „Kaſino“.
Donnerstag, 19. Febr. Verein für Heimatkunde. Vortrag,

abends 8 Uhr Muſeum. W
Freitag, 20. Febr. Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei,

öffentliche Verſammlung, abends 8 Uhr, „Kaſino“.
D2

Kkundfunkprogrumm.

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Mittwoch, 18. Februar.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.1 Uhr nm.: Börſen- und teſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30-6 Uhr nm. Märchennachmittag für Kinder. Traute

Alſen lieſt Märchen und die Rundfunkhauskapelle ſpielt
entſprechende Weiſen.

Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte eng
.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).

3.30--6. 45 Uhr nm.: Funkbaſtelſtunde.
-7.30 Uhr nm.: Vortrag: Syndikus Hugo Kotte, „Deutſch-

land als Export- und Wirtſchaftsſtaat“.
8 Uhr nm.: Vortrag: Martin Kunath-Altenburg:

„Theodor Däubler als Expreſſioniſt“.
7.30-

8. 15 Uhr nm.: Schweizer Dichter-Abend. 1. Alter Berner
Marſch (Die Rundfunkhauskapelle). 2. Ernſte und hei-
tere Dichkungen von C. F. Meyer, Gottfried Keller
und Leuthold (Eugen Aberer). 3. Ottomar Schoek: Sere-
nade (Die Rundfunkhauskapelle). 4. Dichtungen junger
Schweizer (Eugen Aberer). 5. Zwyſſig: Trittſt im
Morgenrot daher (Die Rundfunkhauskapelle).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

Aus dem Reiche,
Preußens Irauer um gig Opfer

der Bergwerſskataſtronpße,
(Eigene Radiomeldung.)

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Am Diens-
tag, den 17. Februar, am Tage der Beerdigung der bei der

lückten Bergleute werden auf Anordnung des preußiſchen
kommunalen

95 Särgeſtanden aufgebahrt in der neuen

gen im Telefon- und Telegraphenverkehr mit ſich gebracht.
Beſonders die Telephonverbindungen nach dem Weſten,
Salzburg, Jnsbruck, Zürich und Paris ſind ſeit geſtern
geſtört.

Berliner Börſe vom 17. Februur.
(Eigene Radiomeldung.)

Die geſtrigen Kursabſchwächungen an der Börſe nehmen
heute ihren Fortgang, wenn auch in verhältnismäßig ge
ringem Umfange. Die Regulierungen zu Ultimo Februar
werfen doch ſchon ihren Schatten voraus und Monatsgeld
wird zu erhöhten Kurſen ſtark geſucht. Hinzu kommt noch die
Zurückhaltung der großen öffentlichen Geldinſtitute, die offen
bar nach der bisher gezeigten Nonchalance der Geldanlage
in das entgegengeſetzte Extrem verfallen wollen. Es iſt
nichts, was die Börſe in günſtigem Sinne anregen könnte.
Am Montanmarkte bewegen ſich die Kursverluſte etwa bis zu
1 Prozent. Auch der Markt der Elektrowerte liegt abge
ſchwächt. Eine Ausnahme der allgemeinen Tendenz bilden
Schiffahrtswerte, wo die Aufhebung des Ausfuhrverbotes eine
belebende Anregung ausübte. Der Bankmarkt liegt luſtlos.
Berliner Handel iſt noch weiter im Rückgange, für Reichsbank
iſt noch kein Kurs zu hören. Auch der Markt der ausländi-
ſchen Montan iſt abgeſchwächt. Völlig intereſſenlos liegt der
heimiſche Rentenmarkt. Man hörte Kriegsanleihe mit 0,742
31 o Preuß. Konſols mit 1,175, Schutzgebiete mit 6
23 er K.Schätze mit 1,90. Die Lage am Geldmarkt iſt für
tägliches Geld bei 9-1206 flüſſig. Sehr geſucht iſt Monats
eld zu 11—-14090, Privatdiskonten 8. Am internationalen
eviſenmarkt keine nennenswerten Veränderungen.

Bie amtlichen Produßktennreiſe vom 17. Februar.
Berlin, den 17. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiter

(Getreide- uud Oelſaaten ver 000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk 250-256, Roggen märk. 250 --253, Sommergerſte

märk. 255--270, Futtergerſte 215--240, Hafer märk. 187,-195
Hafer pom. Weizenmehl 34,50--36,75 Roggenmehl 34,50 b.
36,75 Weizenkleie 15,50-—-15,60 Roggenkleie 15,50--15,60 Raps
390, Leinſaat 400--405, Viktoriagerbſen 27,00-34,00 kleine Speiſe-
erbfen 21—22, Futtererbſen 19-21,00 Peluſchken 18,-—-19,00 Acker
bohnen20--21, Wicken 19,-20, Lupinen blaue 12,50 --14,00 Lupinen
gelbe 15,00--16,50 Seradella alte neue 15,00--17,00 Raps-
kuchen 18,00-—18,30 Leinkuchen24 50 25,00 Trockenſchnitzel 9,30--9,50
Zuckerſchnitzel 19——-20, Torfmelaſſe 9,50-—9,60 Kartoffelflocken 20,10--
20,40 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Beviſen-Kurſe,

Berlin, 17. Februar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert;
Newyork (1 Dollar). 4,194,31
Amſterdam (100 Fl.) 168,59 169,01.
Brüſſel (100 Frk.) 21,21--21.27.
Paris (100 Frk.) 21,98 --22,04.
London (1 Lſtr.) 20,025--20,975
Schweiz (100 Frk.) 80,75-80,95.
Stockholm (100 Kr.) 113,02--113,30.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,71-74,89.
Rom (100 Lire) 17,26 --17,30.
Prag (100 Kr.) 12,455 12,495.
Wien (100000 Kr.) 5,008 5, 928.
Athen 669,671.

Opfer nehmen als Vertreter des Staatsminiſteriums Han
delsminiſter Siering und Wohlfahrtsminiſter Hirtſie-

fer teil. eWie die Verwaltung der Zeche „Miniſter Stein“ mitteilt,
wurden bis geſtern abend 7 Uhr

im ganzen 133 Tote geborgen,
ſo daß nur noch drei fehlen. Die bis jetzt Geborgenen
ſind alle rekognoſziert. Danach bewahrheitet ſich
die Blättermeldung, daß alle Leichen geborgen ſeien, nicht.
Jm Auswärtigen Amt ſprachen der amerikaniſche und
der japaniſche Botſchafter, die Geſandten von
Oeſterreich, Schwedenu nd Braſilien wie deramerikaniſche Geſchäftsträger ihr Beileid anläßlich der
Dortmunder Kataſtrophe aus.

Stuttgart. Die Tieranmeldungen für dieStutt-
ſind außerordentlichgarter Wanderausſtellung ſirzahlreich eingegangen. Das Großvieh iſt nach dem gegen

wärtigen Stande für die Stuttgarter Wanderausſtellung
9223(18. bis Juni) in einem Umfange angemeldet worden,

der auch den weiteſtgehenden Erwartungen entſprochen hat.
Die Beſchickungsziffern der vorjährigen Hamburger Wander-
ausſtellung ſind teilweiſe bereits übertroffen, die der Stutt-
garter Wanderausſtellung von 1908 faſt überall ſtark über
holt worden. An Pferden ſind 330 gemeldet worden
(gegenüber 1908: 309), darunter Warmblut faſt aller Klaſſen.
Rheiniſch deutſches Kaltblut, Schleswiger und Noriker. Die
Rinderanmeldung iſt mit 850 gemeldeten Tieren dem
Jahre 1908 um 200 voraus und übertrifft die Hamburger
Ausſtellung um mehr als 300 Tiere. Hier fehlt auch das
Tieflandrind nicht, ſondern iſt mit 190 Vertretern genau
doppelt ſo ſtark angemeldet wie 1908. Dabei verkörpern
20 Paar Zugochſen die Klaſſe der Arbeitstiere. Beſonders
ſtattlich iſt auch die Zahl der Schafe, nämlich 660 (1908
nicht ganz 300). Die Schweine kommen mit 460 Mels
dungen nahe an die Ziffer von 1908 (493) heran. Er
freulicherweiſe laufen auch die Meldungen für das Klein
vieh in erwünſchter Weiſe ein. Hier ſchließt die Anmelde-
friſt für Ziegen am 15. Februar, Hütehunde am 1. März,
Geflügel und Kaninchen am 1. April, Fiſche und Bienen
am 15. April.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

16. 2. 17. 2. 18. 2. 19. 2. 20. 2. l 21. 2. 22. 2.
Anf. 7* a Anf. 6 Anf. 7 [Anf. 7 Anf. Anf. 7 Anf. 7
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billigſte Preiſe!

SoHALI
Oelgrube 13.

Verein für eimalſanoe.

Donnerstag, den 19. Februar 1925,
abends 8 Uhr im Muſeum (Kloſter):

Vortrag
des Herrn Lehrer Gutbier:

„Aus dem Jahrhundert
des dreißigjährigen Krieges.“

Hierauf:
Vorlegung des Löſſener Münzenfundes.

Gäſte willkommen!

MerſeburgReiſchke Orcheſter, Dürrenberg.

(Dir. Kapellmeiſter Otto Reischke Muſikm. a. D.)
ſtellt ſich

nach erfolgter Neukonzentration den geehrten
Mufikintereſſenten von Merſeburg u Umg. bei Bedarf
an Musik üm jeder gewünsehten Be-
setz ung hiermit zur Verfügung.

Geſchäftsſtellen:

Werſeburg, Dürrenberg,
CaſinoReſt. Telef. 92. Leipzigerſtr. 4, Telef. 5

Berichtigung!

2 v S2

Wir bitten, beim Einkauf von „Schwan im Blaubanä“ äas farbig
illustr. Familienblatt „Die Blauband- Woche gratis zu verlangen.

Die
Nutz und BrennholzAuktion auf

Rittergut Unter-Kriegſtedt

findet erſt Donnerstag, d. 19. Febr. 1925,
vormittags 10 Uhr ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Die Rittergutsverwaltung.

Neuheiten
Frühjahrs-

Hüten
empfiehlt:

j, hugen Nuch,
Delgrube 9.

Racdl o

F.

a tdas 2 un runge ät
Rinröhren- Empfänger
Eiünröhren- Verstärker a

Zweiröhren-Verstärker 30,
Empfang europäischer Stationen mit Lautprecher.

Landkraftwerke
Verkaufsstelle: Merseburg, Gottharc

Wiederverkünfer gesneht!
Einrichtung und Betrieb von Funkempfangseinrichtungen ohne

behördliche Genehmigung ist verboten und strafbar.

str. 29.

Hüte z. Umarbeiten u. Umpreſſen werden angenommen.

zur Buujgiſon 1925
brauchen Sie die „Heimkultur“Bücher!

7. Taſchenbuch des Banführers von Architekt K.
Arendt, geb. 8. G.-M.

39. Was man vom Hausbau wiſſen muß, wenu
man ſich vor Schaden bewahren will, geb.
9. G. M.

28. Paur, Heimkultur-S
6. geb. 8. G. M.

29. Paur, Wie ſpart man beim Hausbau dieHälfte an Koſten, mit ca. 200 Abb., 6. geb.
8. G. M

16. Wie wohnt man im eigenen Hauſe billiger
als zur Miete (225 Abb.), geb. 3.60 G. M

32. Der Garten der Neuzeit von Siebert, 200
Abb. Pflanzentabellen 2e. geb. 15. G. M.

tampfbau mit 200 Abb.

17. Deutſche Hausgärten v. Hardt, 300 Abb. u.
farbige Kunſtbeilagen, 10. geb. 12. G. M.

Proſpekte auf Verlangen koſtenlos.
Heimkultur-Verlag G. m. b. H.

Wiesbaden-Viebrich, Naſſauerſtr. 3.

und Fernprech-
Teilnehmer Verzeichnis
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.
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Kirschau bez. Dresden.

einen durchans tüchtigen, energiſchen

Reiſenden Vertreter
Nur Herren aus der Branche mit beſten Empfehlungen wollen
ausführliche Bewerbungen unter A. 27470 an die Expedition dieſer

Zeitung richten.

Kostemlose Rat chisge zur richtigen Düngung ertets

Landwirtschaffüche Auskunftssfelle
des Deutschen Kalisymdikats G. m. p. M
LEOPOLDSIIALL-STASSFUBR V

fürvende Havehhabafftrnt

ſucht für den Harz und den weſtlich von Halle gelegenen Teil
der Provinz Sachſen

Dnion- Theater

Mittwoch und Donnerstag 8 Uhr

Dechant-Ouerette!
Nur 2 Aufführungen!

De Jerlledte Herzogin
Ein Operetien-Spiel in 1 Akt.

In den Hauptrollen:
Eva H.-Dechant Artur Dechant Cläre Glaß

Carl Reich W. Magantke.

A d g Film-Programm!

Ehe das Frühſuhr beginnt
iſt es ratſam

Ihr F 9 ßrr J emaillieren, vernickeln un
inſtandſetzen zu laſſen!

Max öchneider, Schmale Str. 19

Eigene Emaillier-Anſtalt.

Perfekte 3kenolupiſtin
(keine Anfängerin)

gesucht.
Bewerbungen und Zeugniſſe an die

Lebensverficherungsanſtalt
Sachſen-Thüringen-Anhalt,

Landeshaus II.
Daſelbſt Bürobote geſucht.

J

Hypotheken- Gelder
kurz- und langfriſtig, auf

landwirtſchaftl. Grundſtücke
hat zu günſtigen Bedingungen abzugeben

GSi emund Adler, Bankgeſchäft
Halle a. S., Hündelſtraße 1.

S

Ia EſſenNebenvergienſt!
Leipziger Wäſche und Manuſakturwaren-

geſchäft, welches Waren auf Teilzahlung ver-

kauft, ſucht für Merſeburg eine einfache,
ehrliche, redegewandte Frau, die in Arbeiter-
kreiſen gut bekannt iſt, zum Verkauf von Waren
und Einkaſſieren. Nur ausführliche Offerten
werden berüchſichtigt.

Offerten unter 344/25 an die Ex-
pedition dieſes Blattes.

IIIGIBIIBEIIS
1. Hypothek auf LandJagdverpachtung.

Honig
Wilhelm Wordtmann, W

bezirks

iſt auf
Dienstag. d. 24. Febr. 25.

nachmittags 3 Uhr
im Heigerſchen Gaſthauſe
feſtgeſetzt.

Kleingörſchen, d. 10. Febr. 1925

Der Jagdvorſteher
Jacob.

Auf vielſeitigen Wunſch
behandle ich von jetzt ab
jeden Mittwoch und
Sonnabend vorm. von
8—1 Uhr bei Goetze,
An der Geiſel 8

D. Wieſel,
Heilmagnetifeur.

neuer Ernte garantiert rein
9 Pfund netto Mk. 10 40
5 Pfund netto Mk. 640

einſchl. Porto und Verp
gegen Rachnahme. Richt-
gefallendes nehme zurück.

Großimkerei
Oſterſcheps 42 b. Edewecht i. O.

Der Termin z. öffentlich.
meiſtbietend. Verpachtung Angebote mi Angabe der
der Jagd in dem gemein Grö es Beſitze:ſchalllichen Jagdkegh derſag de eigen
Gemeinde u. des Guts ſtelle dieſes Blattes.

Kleingörſchen in
einer Größe v. 1300 Morg.

ſehr günſtig zu vergeben

345/25 an die Geſchäfts

Gutes
Pferdehen und

Kuhhen Buer
Fuhren preiswert zu be
ziehen. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein
Dipl. Schreibtiſch

in Eiche, gut erhalten,
zu kaufen geſucht.

Offerten unter 100 a. d.
Filiale Gotthardtſtr. 28.

PferdVerkauf!
Braune Stute, Oſtpreuße,
1,65 m, 7 J. ali, fromm,
zugfeſt, etwas pflaſter-
müde mit Garantie für
225 Mk. zu verkaufen.
Theodor Bernhardt,

Leipzig Plagwitz Tel. 40347-
Zſchocherſcheſtraße 41.

Tauseh
Schöne große 3 Zimmer-
Wohnung gegen gleiche
(Part.) z. tauſchen geſucht.

Offerten unter L. L. 24
Poſiſcheckk Hannover 7972 an die Expedition d. Bl.

wirtſchaft von 39 Mg ab
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Beilage zu r. 40 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 17. Februar 1925.
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Die Lage des Wohnungsmarktes.
Zu dem ſchon in den vorjährigen Berichten Geſagtem,

iſt Weſentliches nicht hinzuzufügen, es ſoll hier nur darauf
hingewieſen werden, daß ſich die Wohnungsverhältniſſe in
Merſeburg trotz aller Neubauten ſeit dem Vorjahre nicht
gebeſſert haben, vielleicht ſogar wegen der ſo außerordentlich
ſtarken Bautätigkeit, weil viele dann hierher kamen in der
Hoffnung, hier eher eine Wohnung zu bekommen, als an
anderen Orten. Daher iſt die Zahl der jährlich hinzutretenden
Wwohnungsſuchenden bedeutend größer, als die
Zahl der jährlich neugebauten Wohnungen, wenn
auch der Unterſchied zwiſchen diefen beiden Zahlen erfreu-
licherweiſe im Vergleich zum Vorjahr etwas heruntergegangen
iſt. Die Zahlen ſind nachſtehend aufgeführt:
Veim Wohnnugsamt ſind z. Zt. 2278 Wohnungsſuchende,
darunter 578 dringende Fälle, vermerkt, Die Zahl der
Wohnungsfuchenden iſt ſomit um weitere 161 gegenüber
dem Vorjahr geſtiegen. Dagegen iſt die Zunahme der
Wohnungsſuchenden im Vergleich zum Berichtsjahr 1923 von
298 auf 161 gefallen.

Der wirkliche Wohnungsbedarf
überſteigt aber diefe zahlenmäßigen Vormerkungen bei weitem,
da ein großer Teil der hier beſchäftigten Arbeiter außer
halb anſäſſig und gezwungen iſt, den jetzigen Wohnſitz bei-
zubehalten, da hier keine Unterkunft zu finden iſt.

Der Zuſtand der vorhandenen Wohnungen
läßt zum großen Teil viel zu wünſchen übrig, vor
allem erfordert die Ausführung von baulichen Jnſtand-
ſetzungen bei den alten Häufern einen meiſt ſehr hohen Koſten-
aufwand. Jn verſchiedenen Fällen mußte die Stadtgemeinde,
da, wo die Grundſtückseigentümer nicht in der Lage waren,
die Koſten für die Jnſtandſetzungen aufzubringen, Mittel zu
einem annehmbaren Zinsfuß zur Verfügung ſtellen, um die
Wohnungen zu erhalten. Beſonders abänderungsbe-
dürftig iſt der Zuſtand der in denHolzbaracken. Es iſt aber zu hoffen, daß dieſe in ab-
ſehbarer Zeit verſchwinden werden, da deren Bewohner mit
Unterſtützung der Stadt an Stelle der Baracken Siedlungs-
häuſer erxrichten.

2. Die Wohnungsämter.
Die Beſchlagnahme von Teilen üb er großer

Wohnungen findet nicht mehr ſtatt, die Unter-
bringung kinderreicher Familien iſt durch die
Entſcheidung des Kammergerichts vom 31. Januar 1924
wonach das Mieteinigungsamt erſt einen Zwangsmietvertrag
feſtſetzen darf, wenn das Wohnungsamt dem Verfügungsbe-
r mindeſtens 2 Wohnungsſuchende zugewieſen hat,
noch bedeutend ſchwierigergeword e n. Es iſt aber
im November 1924 beim Volkswohlfahrtsminiſter die Er-
mächtigung zu einer Anordnung beantragt worden, wonach
das Wohnungsamt nur einen Wohnungsſuchenden zuzuweiſen
braucht. Antwort iſt nicht eingegangen.

Soweit das Wohnungsamt unter Berückſichtigung der heu-
tigen Wohnungsknappheit in der Lage iſt, werden Miß
ſt ände, welche in Wohnungsſachen bei Bekämpfung an-
ſtecken der Krankheiten und der Säuglingsſterb-
lichkeit in Erſcheinung treten, beſeitigt. Von der Auf-
ſtellung einer Wohnungsordnung mußte Abſtand
genommen werden, da in den meiſten Fällen die be-
ſcheidenſten in geſundheitlicher und ſittlicher Beziehung an
die Wohnungen zu ſtellenden Anforderungen nicht erfüllt
werden können. Auch die Wwohnungsaufſicht und Woh-
nungspflege konnte aus vorſtehenden Gründen nicht durch-
geführt werden. Der praktiſche Erfolg würde bei den
hieſigen Verhältniſſenn ur der ſein können, daß durch Räü-
mung einer Reihe von Wohnungen ebenſo

viele Familien einfach obdachlos würden.
Da die Stadt, wie wiederholt, auch an den Zentralſtellen, an
erkannt iſt, ganz ausnahmsweiſe viel und faſt mehr zur

w. wenn T II J

Herabmilderung des Wohnungselends tut, als ihr bei ihrem
beſchränkten Mitteln möglich iſt, ſo iſt praktiſcherweiſe von
Maßnahmen abgeſehen worden, die z. Zt. einen Erfolg nicht
haben können.

3. Bau und Siedlungsweſen.
Die größten Schwierigkeiten im Bau und Sied-

lungsweſen bereitete in dieſem Berichtsjahre die Geldbe-
ſchaffung (Beſchaffung von Hypothekendarlehn), es konnten
daher eine große Anzahl von geplanten Bauvorhaben nicht
zur Ausführung d Die private Bautätigkeit
im Wohnungs- und Siedlungsweſen war aber dennoch ver
hältnismäßig rege, dagegen hat die Jnduſtrie im ver-
gangenen Jahre lediglich diejenigen Wohnungsbauten fertig-
geſtellt, die im Jahre 1923 ſchon begonnen waren. Die Bau
ſtoffbeſchaffung bereitete im letzten Baujahr keine be-
ſonderen Schwierigkeiten. Die Verminderung der Bau-
koſten wurden angeſtrebt: durch praktiſche Gruppierung der
Räume und durch ſchlichte Ausſtattung, durch
Typiſierung ſämtlicher Bauteile, durch Sparbauweiſe (Zoll-
bau) Schlacken-Kiesbeton unter Ausnutzung des aus der
Baugrube eventl. gewonnenen Kieſes und Sandes. Lamellen-
Dachkonſtruktion. Das genannte hier eingeführte Bauver-
fahren exmöglicht die Herſtellung von Bauten faſt
rn Ver Selbſthilfe. Die Siedler werden, wieſchon im Vorjahre berichtet, in Gruppen ſo zuſammengeſtellt,
daß in jeder Gruppe Bauhandwerker der verſchiedenen Be
rufe vorhanden ſind. Auf diefe Weiſe iſt es möglich geweſen,
die
Koſten des Einfamilien hauſes auf 2300 bis 2800 Mk.
zu beſchränken, die faſt durch die Hauszinsſteuerhypothek voll
gedeckt wurde.

Der im Vorjahr an die Merſeburger Baubedarfs-
m. b. H. übergegangene Zimmer- und Tiſch-

ereibetrieb wird möglicherweiſe, wenn das nötige Betriebs-
kapital ſich beſchaffen läßt, wieder betrieben. Die gemein-
nützige Wohnungsbautätigkeit förderte die Stadt
ferner durch Gefellſchaftsbeteiligung bei der Merſeburger
Baugeſellſchaft, Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg Mitteldeut-
ſchen Heimſtätten und Gründung der Merfeburger Baube-
darfsgeſellſchaft.

Die Finanzierung der Neubautätigkeit
erfolgte bei 51 Wohnungen ohne jede Beihilfe, bei 91
Wohnungen durch Gewährung einer Hauszinsſteuer-
hypothek aus dem Aufkommen aus 1924 und 1925.

Zuſammenſitellung der gewährten
Hanszinsrenerhypotheken.

Die Stadtgemeinde Merfeburg baut zur Zeit als Selbſt-
hilfebauten in der Schupoſiedlung und im Liebmannſchen
Garten, Teichſtraße, 36 Wohnungen mit 180 Wohnräumen.
Ferner wurden in der Siedlungsgenoſſenſchaft „Klauſe“
14 Wohnungen mit 70 Wohnräumen, in der Baugenoſſen-
ſchaft Eigenheim 31 Wohnungen mit 194 Wohnräumen
(darunter der Landkreis Merſeburg 4 Wohnungen mit
24 Wohnräumen), in der Merſeburger Baugeſellſchaft 3 Woh-
nungen mit 18 Wohnräumen und außerdem von Privat
perſonen 7 Wohnungen mit 47 Wohnräumen gebaut. Zu
dieſen insgeſamt 91 Wohnungen mit 509 Wohnräumen ſind
Hauszinsſteuerhypotheken gewährt worden.

Neues Baugelände hat die Stadt im vergangenen
Berichtsjahr nicht erworben, weil nichts zu bekommen
war. Den Siedlern' wurde aber wiederum das der Stadt
zur Verfügung ſtehende Bauland unter den günſtigen
Bedingungen und billigem Preis zugewandt.

Für die zukünftige ſtädtebauliche Geſtaltung Merſeburgs
wurden außer einem bereits vorliegenden General-Be-
bauungsplan mit grundſätzlicher Berückſichtigung der er-
forderlichen Verkehrs- und Geſchäftsadern ſowie Grundflächen,
weitere Flucht- und Siedlungspläne aufgeſtellt. Die zur
Genehmigung eingereichten Bau-Vor haben

Das Wohnungs und Viedlungsweſen in Merſeburg im Jahre 1924.
wurden von der Bauberatung eingehend geprüft und dabei
vielfach weſentliche Verbeſſerungen durchgeführt.
Die Aufſtellung der Bauentwürfe und Ausführung der ört-
lichen Bauleitung für die Selbſthilfebauten erfolgte koſten
los durch die Stadtbauverwaltung. Auch im Berichtsjahr
war die gemeinnützige Bautätigkeit eine der Hauptaufgaben
der Stadt Merſeburg, für die die Stadt trotz der
ſchlechten finanziellen Lage verhältnismäßig große Opfer
n hat. Durch den Ausbau von Dachgeſchoſſen ſind

Wohnungen mit zuſammen 13 Räumen geſchaffen worden.
Not und Behelfsbauten, ſowie Wohnba uten ſind im
Jahre 1924 nicht zur Ausführung gekommen.

Die genoſſenſchaftliche Bautätigkeit der Rentenguts-
eſellſchaft lebte im verfloſſenen Jahre wieder auf.In der Rentengutsſiedlung I wurden 2 Häuſer mit zu-

ſammen 3 Wohnungen und in der Rentengutsſiedlung II 12
Doppelhäuſer mit zuſammen 24 Wohnungen gebaut.Die Merſeburger Baugeſeltſchaft ſtellte die im
Jahre 1923 begonnenen Häuſer im vergangenen Jahre fertig
und baute außerdem 1 Haus mit 1 Wohnung für die
Mitteldeutſche Heimſtätte und 3 Häuſer mit zuſammen
3 Wohnungen für ſich. Die Baugeneſſenſchaft,,
„Eigenheim“ führte 24 Häuſer mit zuſammen 35 Woh-
nungen an der CElobigkauerſtraße und Annenſtraße aus. Die
Siedlungs geſellſchaft „Sachſen“ errichtete 3 Hä u
ſer mit zuſammen 3 Wohnungen am Klauſentor. Die Mit-
tel deutſche Heimſtätte kam in dieſem Berichtsjahr im
Stadtkreis gar nicht zur Geltung. Städtiſcherſeits ſind
mit der Mitteldeutſchen Heimſtätte keine Lieferungsverträge
abgeſchloſſen. Als Träger des Verfahrens kam die Mittel
deutſche Heimſtätte nur für ein Bauvorhaben in Merſeburg
in Frage. Ueber die Wohnungsfürſorge für beſondere Be-
völkerungskreiſe iſt nichts zu berichten, da derartige Wohnun
gen bezw. Siedlungen im Berichtsjahr nicht zur Ausführung
gekommen ſind. Die Stadt Merſeburg begibt keine
Reichsheimſtätten, da ſie erfolgreicher auf dem Gebiete
des Selbſthilfeſiedlungsweſens eine Linderung der Wohnungs-
not zu erreichen ſucht.

Von den ſtädtiſchen Ländereien
ſind an etwa 700 Pächter Kleingärten und Feld-
parzellen in Größe von 400-600 qm verpachtet. Das
noch an Landwirte verpachtete Feld wird je nach Ablauf
der betreffenden Pachtverträge an Kleinpächter abgegeben.
Hierdurch iſt ein Erſatz für das für den Wohnungsbau abzu-
gebende Land vorhanden.

An Kleingärtenvereinen
haben ſich in Merſeburg der Schrebergartenverein Merſeburg
„Nord“ e. V., der Schrebergartenverein Merſeburg „Süd“
e. V., der Wilmowskigartenverein, der Schrebergartenverein
„Gute Hoffnung“ e. V. und der Schrebergartenverein „ZurErholung“ gebiſdet Jm Generalbebauungsplan iſt
ur dauernden Feſtlegung der Familiengärten um das ge-ſamte weſtliche Stadtgebiet ein breiter Ring Gartenland

ausgewieſen worden, auf dem die Schreber- und Familien-
gärten nach und nach planmäßig angelegt werden ſollen.
Mit dem erſten Abſchnitt iſt auf dem ſtädtiſchen Gelände
innerhalb dieſes Ringes an der Lauchſtädter Bahn begonnen
worden.

2

Aus vorſtehendem Jahresrückblick iſt zu erſehen, daß man in
Merſeburg von leitender Stelle bemüht iſt, der Wohnungsnot
ſoweit als möglich abzuhelfen. Beachtliches iſt im erſten
Jahre geleiſtet worden, in dem die deutſche Wirtſchaft noch
ſtark unter dem Nachwirkungen der Jnflation litt. Es beſteht
kein Zweifel, daß auch in dieſem Jahre der Wohnungsfrage
nach Kräften Rechnung getragen werden wird. Eine langſame
aber ſtetige Beſſerung wird die Folge intenſiven Schaffens
auf dieſem Gebiete kommunaler und ſozialer Arbeit ſein.

7 4
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Silveſter Bruhns Tochler.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
mertkaniſches Copyright by Carl Dundker, Berlin 1923.

43) (Nachdr. verb.Bisweilen ein Trupp Rinder, die blöde vom Wieder
kauen aufſchauten und dem Zug nachglotzten, oder eine
Schar junger Pferde, die wiehernd ein Stück nebenher liefen
dann vielleicht ein Gaucho, der den Lederlaſſo in der Hand,
ein Lederwams mit Silber geſtickt prall am Körper, die Füße
in Stiefeln, die er ſich aus friſch abgezogener und noch warmüber den Fuß geſtreifter r ſelbſt geformt hatte,
und auf dem Haupt den hochſpitzigen mit Troddeln ge
ſchmückten Sombrero. Dann wieder kleine Orte, die jetzt
bei Tage meiſt recht nüchtern ausſchauten. Dafür ein um
ſo bunteres Volk am Bahnhof. Gegen Abend wurde das
Land dürr und ſteinig. Weite, wüſte Sandflächen traten
an die Stelle der ſaftigen Steppe.

Wieder wurde es Nacht, und als dann der Morgen
leuchtete, lag, weiß ſchimmernd im winterlichen Schneekleid
vor ihnen die Kette der Anden, über die ſich mühevoll der
Schienenweg nach Chile hinüberwindet. Abgeerntete Wein-
berge. Zum Winter bereitete Felder. Der Zug fuhr in den
Bahnhof von Mendoza.

Wien dar kleines Städtchen. Weitläufig gebaut
mit kleinen Häuſern, die, meiſt einſtöckig und aus Holz ge
baut, ſich an breiten Pappelalleen hinziehen oder um den
großen Hauptplatz gruppieren, auf dem an ſchönen Sommer-
an die Kapelle konzertiert, während die vornehme Klein-
ſta twelt um ſie herumflirtet.

Hier und da allerdings ein trübes Bild. Eine in
Trümmern liegende Kirche, ein zuſammengeſtürztes Stein

aus, eine verfallene Bodega, die bei einem der allzu-
häufigen Erdbeben niedergebrochen war und den Jnhalt
ihrer köſtlichen Fäſſer mit Mendozawein in dunklen Strömen

e über die Straße fließen laſſen.
„Ja, mein Lieber, die Erdbeben! Das ſind die Dornen

an den Roſen von Mendoza! Wahrſcheinlich hätte man

längſt den alten Plan ausgeführt und die Stadt einfach
verlegt, aber das geht nicht; denn die große Hauptbahn
endet hier und dafür beginnt die kühne Bergbahn, die über
s Zuden und bis in das Tal von Valparaiſo in Chile
ührt.“

Sie ſtiegen im Grand Hotel, einem allerdings be-
ſcheidenen, aber erträglichen Hauſe ab, und dann begaben
ſie ſich auf die Polizei.

„Alſo jetzt Vorſicht und nicht unnütz Namen genannt!“
Der Polizeichef war nicht daheim, ſondern auf Arlaub

in Buenos Aires, aber ein jüngerer Beamter, ein Mann
von Mitte Dreißig, allerdings mit etwas verwegenem Ge
ſicht empfing ſie. Auf die ſpaniſche Anrede des Kommiſſars
lachte er:

„Meine Herren! Jch bin Deutſcher!“
Das war ein glücklicher Zufall und Schlüter gab ſich zu

erkennen.
„Das iſt eine Freude! Natürlich kenne ich Jhren Namen.

Jch war früher in Bremen. Damals dachte ich allerdings
noch nicht, daß ich einſt als Polizeiſekretär in Mendoza
landen würde. San Felipe? Ja, natürlich kenne ich den
Ort. Ein kleines Dorf mit Weinbergen, gar nicht weit
von hier. Uebrigens trifft es ſich gut. Uebermorgen muß
ich dienſtlich dorthin.“

„Sind Sie da bekannt?“
„Selbſtverſtändlich, denn es unterliegt der Aufſicht der

hieſigen Polizei. Freilich, viel hat ſie dort nicht zu tun;
denn es iſt eine fromme Methodiſtenniederlaſſung, die uns
wenig Arbeit bereitet.“

„Kennen Sie dort einen Matthias Gröger?“
Wahrſcheinlich der Prediger der Gemeinde,

Matteo?“
„Was iſt das für ein Mann?“
„Sehr fleißig und fromm. Jch- habe nur Gutes über

ihn erfahren.“
„Wir ſind unbelauſcht?“
„Vollkommen, Verehrteſter ich weiß nicht, darf ich

Kollege ſagen
„Mit Vergnügen; denn ich brauche gewiß Jhre Hilfe.“

Schlüter weihte den Polizeibeamten ein.

Don

„Madre de Dios“.
Er lachte.
Das Fluchen gewöhnt man ſich am erſten auf ſpaniſch'

an! Das iſt intereſſant. Jch kann es kaum glauben! Er
hat in der Tat einen vorzüglichen Ruf als frommer Mann.
Freilich, wenn er in Mendoza iſt ich ſah ihn öfter be
trunken. Was wollen Sie, wir ſind gewohnt, daß die Geiſt-
lichen hier zu Lande auch einmal einen Fandango tanzen.
Allerdings, ein Deutſcher iſt er und auch wohl aus BVremen.
Möglich iſt alles.“

c„Jedenfalls liegt mir daran, ihn unauffällig zu ſehen
und wenn möglich zu überrumpeln.“

„Sehr gut, dann bleiben Sie morgen noch hier und
übermorgen ſchließen Sie ſich mir an. Wenn Sie allein
hinüberreiten, könnte es auffallen. Jn ein Dorf wie Santa
Felipe kommt ſelten ein Fremder und ſo etwas fällt auf.
Aber wenn Sie mit mir reiten, ich bringe öfter Landsleute,
die ſich auf der Durchreiſe nach Valparaiſo ein paar Tage
in Mendoza aufhalten, mit in die Dörfer

Schlüter nickte.
„Es wäre ja auch möglich. daß ich auf Jhre Hilfe rechnen

muß. Jch bin allerdings in Buenos Aires ſelbſta mit weit-
gehendſten Vollmachten ausgerüſtet, aber

Der Sekretär, den man nach argentiniſcher Sitte mit
dem Vornamen Don Eugenio anredete, lachte.

„Ja, da iſt es allerdings leicht möglich, daß Sie mich
brauchen, denn wenn Sie den frommen Methodiſten etwa
ihren Prediger als Raubmörder verhaften wollten, würden
Sie wohl auf einigen Widerſtand ſtoßen. Uebrigens iſt es
unter dieſen Umſtänden vielleicht ein Glück, daß mein Chef
zurzeit nicht da iſt. Don Hermanno iſt nämlich auch Metho-
diſt und ich glaube, Don Matteo hat es verſtanden, ſich bei
ihm ziemlich beliebt zu machen. Jch aber, Herr Doktor, ich
muß geſtehen, es iſt mir eine ganz beſondere Freude, nach
dem ich ſo viel von Jhren außerordentlichen Erfolgen ge
hört habe, einmal in der Lage zu ſein, zuzuſehen, wie Sie
arbeiten. Da kann man doch auch etwas lernen.“

„Sehr liebenswürdig.“
Don Eugenio ging überlegend umher.

Fortſetzung rolgt
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Die dem 5. ReichsLandbundtag vorausgehende Geſamt-

vorſtandsſitzung und r ham Sonnabend, den 14. Februar war außerordentlich ſtar
t und aus allen Teilen des Reiches ging beſchickt.
8e ichſt begrüßt wurden der Vertreter des Landbundes für

ſterreich, Abgeordneter Dr. ich Niederöſterreich
und ein Vertreter aus Deutſch-Polen. Die Mitglieder des

Frauenausſchuſſes des rer et bundes nahmen nach ihrer
nen Tagung an der Verſammlung gleichfalls als Gäſte

Die Forder

Präſident Hepp eröffnete die Sitzung mit Hinweiſen auf
die eben erſchienene, von Direktor Dr. von Volkmann ver-
faßte Denkſchrift für Dr. Roeſike und auf das im

des Präſidiums von Dr. Boetticher, dem Leiter
des reſſearchivs des ReichsLandbundes, fertiggeſtellte
Schlußkapitel des großen Geſchichtswerkes über
den Bund der Landwirte. Dann erhebt ſich die Ver-
ſammlung: in ar Worten gedenkt Präſident Hepp
der Opfer der Kataſtrophe auf der Zeche „Miniſter Stein“
und verſichtert die Hinterbleibenen des Beileids gerade des
ReichsLandbundes, deſſen Mitglieder zum rheiniſch weſt
fäliſchen Kohlenrevier ſeit der Ruhrkinderaufnahme mannig-
fache perſönliche Beziehungen unterhielten.

Beim Bericht des Finanzausſchuſſes über Prü-
fung der Jahresrechnung 1924 er führt zur einſtimmigen
Erteilung der Entlaſtung wurde lebhaft anerkannt, mit
wie eringen Mitteln und welch' außerordentlicher Sparſam-
keit der Reichs-Landbund trotz der Fülle der von ihm er-
warteten Arbeitsleiſtung gearbeitet habe. Zu lebhafter Aus
ſprache führte der folgende Punkt der Tagesordnung: „Der
ReichsLandbund und die anderen wirtſchaftspolitiſchen und
wirtſchaftlichen Organiſationen der Landwirtſchaft.“ Dankbar
war die Verſammlung für die aufſchlußreiche Ueberſicht des
Abg. Dr. Gaſſerich, der ſich als Vertreter von 200 000
katholiſchen Bauern vorſtellen konnte, über die wirtſchaftliche
und h Lage in Oeſterreich; ſein neues Bekenntnis zum
Anſchlußgedanken wurde mit ſtürmiſchen Beifall aufgenom-

men. Die Ausſprache wipfelte in der Annghme der unten
wiedergegebenen Entſchließungen. Der Geiſt der Einmütigkeit
und Entſchloſſenheit aber, der den Vertretertag erfüllte, wird
icherlich auch den Maſſenverſammlungen des Reichs-Land-
undtages das Gepräge geben.
Bundesvorſtand und Vertretertag

einem einfachen Eſſen vereint.
Die Entſchüeßungen des Dertretertages,

1. Zur außenpolitiſchen Lage.
Die Annahme des Dawesgutachtens hat dem deutſchen

Volke nicht die verſprochene Ablöſung des militäriſchen Ge-
waltregiments durch ein Syſtem der wirtſchaftlichen Ver
er gebracht. Auch ſonſtige dem deutſchen Volke von
den Vorkämpfern des Dawesgutachtens vorgeſpiegelte Er-
wartungen insbeſondere auf dem Gebiete der privatenKrediterleichterung haben ſich als Tr ugbild erwieſen. Da-
gegen ſind uns in dieſen Tagen erneut ſchwerſte Rechts
verletzungen an Rhein und Weichſel zugefügt.
Der Anſpruch des Feindes, den Verſailler Vertrag ſeiner-
ſeits verletzen zu können, ohne Deutſchland eine Verletzung
nachgewieſen zu haben, ſtellt eine Un eheuerlich-keit dar. Das Rechtsgefühl des deutſchen Voltes und ſein

Vertrauen auf Wiederkehr von Treu und Glauben im Ver-
kehr der Völker iſt wiederum getäuſcht. Die Behauptung
Frankreichs, daß es ohne die Rheingrenze nicht vor einem
deutſchen Einfall ſicher ſei, iſt lediglich eine Verſchleie-
rung der franzöſiſchen Raubabſichten.

Die konventionellen Lügen von der deutſchen Kriegs-
ſchuld und von angeblichen deutſchen Rüſtungen werden
durch ihre Wiederholung nicht zur Wahrheit, ſondern bleiben
Entſtellungen und Verfälſchungen der öffentlichen Meinung.
Frankreichs Endzieliſt der Beſitz des Rheins,
die Lüge von der bedrohten Sicherheit iſt nur eines der
Mittel zu dieſem Zweck. Das deutſche Landvolk fordert von
der deutſchen Regierung, daß ſie den Kampf für das Recht
und die Abwehr gegen die Fortſetzung der Lügen propaganda
mit allen Mitteln führt.

waren am Abend zu

ungen der deutſchen Landwirtkſchaft.
Vertreterverſammlung des Reichs-Landbundes.

Das deutſche Landvolk weiß: „Der Sieg der Wahrheit er
öffnet für Deutſchland den Weg zur Freiheit.

2. Zur innenpolitiſchen Lage.

n h rer eältniſſe verlangt Maßnahmen zur GeſfundungPrtntſder gTrebens, Unter Ablehnun putſchiſtiſcher
Eingriffe fordert der ReichsLandbund die Reform der
deutſchen Verfaſſung, insbeſondere durch einen Aus-
bau der geſetzgebenden Faktoren.

Gegenüber der mechaniſchen Herrſchaft der Zahl muß
in unſerm geſamten öffentlichen Leben die verantwortliche
Führerper ſönlichkeit n e Das be-ſtehende Einkammerſyſtem überläßt die Bildung des Staats
willens ausſchließlich der organiſierten Uneinigkeit, nämlich
den Parteien, die heute gewohnt ſind, anſtatt in Staats-
gedanken, nuri en Jntereſſen zu denken.

Kabinettsbildung, Geſetzgebung und Verwaltung liegen
zurzeit in den gleichen Händen und ſind damit jeder Kon-
trolle und Kritik durch eine andere dem Volks und
Staatsganzen verantwortliche Stelle entzogen.

Die Staatsvernunft verlangt die Beſeitigung der Allein-
herrſchaft von parlamentariſchen und Finanz-Kliquen, die
unter der Maske des Maſſenwillens unſer Staatsweſen in
ſchmarotzerhafter Weiſe ausſaugen.

Die Schaffung einer gleichberechtigten weiteren
Kammer, die alle geiſtigen, kulturellen und wirtſchaft
lichen Gruppen des deutſchen Volks gebührend vertritt,
iſt dringend geboten.
Staaten werden nur durch die Kräfte erhalten, durch die

ſie groß geworden ſind. Die Größe des Reiches war in der
deutſchen Geſchichte gegründet und geſichert, wenn ſeine
Leitung über den Parteien und außerhalb materieller
Intereſſen und wirtſchaftlicher Kämpfe ſtehend, in aus-
leichender Gerechtigkeit, geſtützt auf die ideellenFührerkräfte der Nation das Ziel zu verfolgen ver-

mochte, Ruhe und Frieden zu halten und die Wohlfahrt
des Landes zu ſichern.

3. Zur wirtſchafts politiſchen Lage.
Die deutſche Landwirtſchaft erneuert das Gelübde ihrer

ſich aus dem Grundeigentume ergebenden Pflicht,
dem geſamten Volke zu dienen. Der ReichsLand-
bund ſieht ſeine vornehmſte Aufgabe infolgedeſſen auch
weiterhin in der Förderung aller Maßnahmen, welche die
Unabhängigkeit unſerer Volksernährung zu erreichen geeignet
ſind. Die Landwirtſchaft iſt jedoch nicht allein in der
Lage, die hierfür notwendigen volkswirtſchaftlichen Voraus-
ſetzungen aus eigenen Kräften zu ſchaffen. Der ReichsLand-
bund hält es für ſeine Pflicht, mit aller Klarheit auszu-
ſprechen, daß ſich die deutſche Volkswirtſchaft in einer ver-
hängnisvollen Kriſis befindet. Jn drohende Nähe iſt der
Zuſammenbruch der deutſchen Wirtſchaftsbilanz gerückt. Zu
ihrer Wiederherſtellung fordert der Reichs-Landbund in erſter
Linie größte Bedarfseinſchränkung auf allen
Gebieten, ſo insbeſondere auf dem Gebiete der öffent-
lichen Verwaltungen zur Herabminderung des produktions-
ſchädlichen Steuerdruckes. Die Zoll- und Handelspolitik iſt
nach einheitlichen nationalwirtſchaftlichen Geſichtspunkten zu
führen. Dieſer Zweck erheiſcht Schutz der nationalen Pro-
duktion und Verhinderung der Luxuseinfuhr. Die Hand in
Hand damit gehende Belebung des darf jedoch
nicht durch Opfer von irgendwelchen eutſchei Lebensinter
eſſen bei handelspolitiſchen Vereinbarungen erzielt werden.
Unſere gewerbliche Erzeugung muß ſich vornehmlich auf
einen kaufkräftigen inneren Markt ſtützen. Um
wettbewerbfähig zu ſein, bedarf das verarmte, dem Feinde
durch unerſchwingliche Dawes-Laſten tributpflichtige deutſche
Volk einer Erhöhung ſeiner Arbeitsleiſtungenauf allen Gebieten. Der deutſche Bauer iſt durch unermüd-
liche, zähe Arbeit an der deutſchen Scholle den anderen Volks-
ſchichten mit der Tat vorangegangen.

Der Reichs-Landbund richtet an alle landwirtſchaftlichen
Organiſationen die ernſte Mahnung, alle Kräfte einzuſetzen
auf das eine Ziel, unſere geſamte Volkswirtſchaft
vor dem drohenden Untergange zu bewahren.

Der ſtändige

ch h Aus dem Reichstage.
25. Sitzung. Montag, 16. Februar.

Am Regierungstiſch Jnnenminiſter Schiele,
nanzminiſter Dr. von Schlieben.

Präſdent Löbe teilt mit, daß die Ruhrdenkſchrift
der Regierung dem Reichstage zugegangen iſt.

Die Beratung des Antrages des Abg. Müller-Franken
(Soz.) auf Aufhebung der Verordnung des Reichspräſidenten
über Aufnahme von Auslandskrediten durch Gemeinden und
Gemeindeverbände und den zu dieſer Frage eingebrachten
ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurf wird darauf fortgeſetzt.

Reichsfinanzminiſter von Schlieben geht auf die ſozial-
demokratiſche Beſchwerde ein, daß dieſe Materie auf dem
Verordnungswege geregelt worden ſei. Bereits im November
1924 ſei eine Verordnung über die Aufnahme von Aus-
landskrediten erlaſſen worden.
es gelungen, mit ſämtlichen Ländern eine Einigung über
die Richtlinien zu erzielen. Nicht aber in allen Ländern ſteht
den Aufſichtsbehörden
Gemeinden und den Gemeindeverbänden zu, insbeſondere
unterliegen in Preußen und Sachſen die öffentlichen
Verbände nur einer bedingten Aufſicht. Um die unter

Reichsfi

großen Schwierigkeiten zuſtande gekommene Einigung nicht
wieder zu gefährden, wurde auf Wunſch einiger Länder von
einer reichsgeſetzlichen Regelung Abſtand genommen.
Reichstag hatte ſich am 23. Februar bis zum 3. Februar
vertagt. Gerade in dieſer Zeit iſt völlige Klarheit darüber
entſtanden, daß die preußiſche Vorlage im Landtage nicht
mehr zur Verabſchiedung gelangen würde und daß die Reichs-
regierung an die weitere Regelung der Materieherantreten müſſe. Eine Vorlage wäre im Reichstag nicht

vor dem 10. oder 15. Februar verabſchiedet worden, und
das hätte den Gemeinden noch eine Spanne von 14 Tagen
zum Abſchluß von Verträgen gelaſſen. Das hat die Reichs-
regierung als unzuträglich angeſehen, ein ſolches Aus-
brechen einzelner Gemeinden zuzulaſſen. Sie erſuchte deshalb
den Reichspräſidenten um den Erlaß einer Verordnung
auf Grund des Artikels 48, die ſich lediglich die
re eſetzliche Regelung gegenüber denjenigen Gemeinden
vo lt, wo von Landes wegen die erwähnte Befugnis
nicht beſtand. Die Notverordnung iſt in ihrer Dauer be
ſchränkt und gleichzeitig dem Reichstage vorge-
legt worden. Das iſt der beſte Beweis dafür, daß eine

des Reichstags nicht beabſichtigt war. Der
Reichstag hat ſie auch angenommen. Nach dieſem Sachverhalt
R dem, was die Anträge wollen, grundſätzlich im vollen

entſprochen worden. Jch bitte daher, dieſe Anträge
abzulehnen, aber den Geſetzentwurf, der heute dem
Reichstage zugehen wird, ſobald wie möglich zu verabſchieden.

Reichsminiſter des Jnnern Schiele: Jch möchte den Aus
nungen des Reichsfinanzminiſters einige allgemeine Aus
nungen über die Anwendung des Artikels 48

Erſt Mitte Dezember ſei

ein entſcheidender Einfluß auf die

Der

folgen laſſen. Dieſer Artikel ermächtigt den Reichspräſiden-
ten, wenn die deutſche Sicherheit und Ordnung erheblich ge-
fährdet wird, die zur Wiederherſtellung von Sicherheit und
Ordnung notwendigen Maßnahmen zu treffen. Dieſe Be
ſtimmung enthält ſomit ein Ausnahmerecht zum Erlaß
von Reichsverordnungen und Einzelmaßnahmen durch den
Reichspräſidenten, deſſen Vorausſetzung lediglich die vom
Reichspräſidenten ſelbſt unter verantwortlicher Mitzeichnung
des zuſtändigen Reichsminiſters feſtzuſtellende erhebliche Stö-
rung oder Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ord
nung iſt.

Es handelt ſich bei dieſen Verordnungen um ſolche auf
wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiet. Unter dem Druck
der politiſchen und wirtſchaftlichen Lage und infolge der
Unmöglichkeit, den Weg der ordentlichen Geſetzgebung einzu-
halten, ſind einzelne ſolche Verordnungen uner-
läßlich geweſen. Es handelt ſich beſonders um Maßnah-
men, die zur Aufrechterhaltung der Stabilität unſerer wirt
ſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe unverzüglich not-
wendig waren. Wären dieſe Verordnungen nicht erlaſſen
worden, ſo wäre ſchwerer Schaden zu befürchten geweſen.
Der Miniſter kündigt einen Geſetzentwurf an, durch den der
Reichsregierung unker beſtimmten Kautelen ein Notver
ordnungsrecht für die Dauer der Abweſen-
heit des Reichstages gegeben wird. Der Entwurf
liegt bereits dem Reichskabinett vor. Zweifelsfragen beziehen
ſich vor allem auf den Umfang der Rechte der Länder. Es
dürfte angängig erſcheinen, den Ländern in Fällen, die aus
ſchließlich das Land betreffen, mehr Spielraum zu laſſen.

Abg. Dietrich-Baden (Dem.) glaubt, daß der Artikel 48
zu Unrecht angewandt worden ſei. Er dürfe nur angewendet
werden, wenn Gefahr für den Staat vorliege. Heute brauche
das Reich keine Ausnahmegeſetze mehr.

Abg. Graf Weſtarp (Dnatl.) fordert Beratung der An-
träge im Haushaltsausſchuß. Er erinnert daran, daß die
früheren Regierungen mit ſozialdemokratiſchen Miniſtern den
Artikel auf Wirtſchaftsangelegenheiten angewendet haben. Das
gelte beſonders für die Miniſter Bauer und Hilferding.

Abg. Dr. Kahl (D. Vp.) iſt mit der Ueberweiſung der
Anträge an den Haushaltsausſchuß einverſtanden.

Die Anträge gehen dann an den Haushaltsausſchuß.
Das Reichsverkehrsminiſterium.

Die 2. Leſung des Reichshaushaltsplanes wird darauf
fortgeſetzt beim Reichsverkehrsminiſterium. Hierzu liegen
zahlreiche Entſchließungen und Anträge vor. Ein Antrag
Dr. Quaatz (Dnatl.) fordert die Reichsregierung auf, dahin
zu wirken, daß die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft in ihrer
Wirtſchafts und Rechnungsführung durch einen Rechnungshof
nachgeprüft werde, und daß ſie verpflichtet werde, ihre
Wirtſchaftsvorſchläge für das Perſonal und für Materialbe-
aſſuna und verwendung dem Reichstage mitzuteilen. Ein

ntrag Dr. Reichert (Dnatl.) fordert bei der Eiſenbahn-
und Poſtverwaltung die Bevorzugung deutſcher Er-

zeugniſſe vor ausländiſchen Waren, eine Entſchließun
Dr. Scholtz (D. Vp.) verlangt, daß der Ausnahmetarif
für Eiſen und Stahl zur Ausführ über See um mindeſtens
50 Prozent ermäßigt werde. Eine Entſchließung Dr. Quagtz
wünſcht eine Denkſchrift über die Eiſenbahnunfälle.

Schul z-Bromberg (Dnatl.) fragt, ob dem Wunſche
des Ausſchuſſes Rechnung getragen ſei, Und ob ein Vertreter
der Reichsbahngeſellſchaft anweſend ſei.

Verkehrsminiſter Dr. Krohne erklärt, daß er dieſen
Wunſch der Reichsbahngeſellſchaft mitgeteilt, und daß er die
Antwort erhalten habe, daß der Verwaltungsrat nicht in
der Lage ſei, einen Vertreter zu den Reichstagsſitzungen zu
entſenden, (Stürmiſches Hört, hört!), weil dann Schwierig-
keiten von anderer Seite gemacht würden. (Erneutes Hört,
hört!) Er ſei aber bereit, einen Vertreter zu den Ausſchuß
ſitzungen zu ſchicken.

Abg. Dr. Quaatz (Dnatl.) berichtet dann über die Aus-
ſchußverhandlungen.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne gibt einen Ueberblig
über die Aufgaben ſeines Miniſteriums. Wenn
auch die Reichsbahn dem Verkehrsminiſterium verloren ge
gangen ſei, ſo blieb doch noch ein großes Arbeitsfeld
übrig. Das Miniſterium habe jetzt, losgelöſt von der Reichs
bahn, die geſamte Wirtſchaftslage ins Auge zu faſſen und
unter Aufrechterhaltung der Verkehrsfreiheit die wirtſchaft
lichen Vorgänge zu fordern. Es habe dafür zu ſorgen die
Verkehrsſicherheit auf den Schienen, auf der Land-
ſtraße und auf den Waſſerſtraßen zu vermehren. Die Rechte
des Verkehrsminiſters auf die Eiſenbahnverwaltung ſeien nicht
ſo gering, wie es nach den Darlegungen des Berichterſtatters
ſcheinen könnte. Der Miniſter erklärte, er habe keinen
Grund zu der Annahme, daß in dieſer Hinſicht irgendwelche
Schwierigkeiten von der Reichsbahn kommen werden. Wir
ſollten nicht von vornherein die Reichsbahn zu einem Kampf-
gebiet machen, Meinungsverſchiedenheiten werden ja möglich
ſein, aber das Miniſterium werde das engſte Zuſammen-
gehen mit der Reichsbahn pflegen. Die Reichsbahn
ſtehe ſo ſehr im Mittelpunkt des Jntereſſes, daß ſie ſich der
Kritik der Oeffentlichkeit nicht entziehen könne. Die bisherige
Waſſerſtraßenpolitik werde fortgeſetzt werden. Soll-
ten Schwierigkeiten in den Tariffragen entſtehen, ſo werde
es ſich zeigen, daß man mit dem ſtarren Prinzip nicht durch-
komme. Alle Verkehrsmöglichkeiten müßten zuſammengefaßt
werden. Um die Begriffsbe ſtimmungen im Luft-
verkehr werde jetzt gekämpft. Man werde hoffentlich ein-
ſehen, daß man im Luftverkehr ohne Deutſchland nicht aus
kommen könne.

Darauf wird die Beratung abgebrochen. Das Haus ver-
tagt ſich auf Dienstag 2 Uhr. Weiterberatung.

Schluß 6 Uhr.

Paterländliſch-ozigſe Kundgebung.

Jm Rahmen der vaterländiſchen Arbeitnehmerwoche fand
am Sonntag vormittag in der Neuen Philharmonie in
Berlin eine große zahlreich beſuchte vaterländiſcheſoziabe
Kundgebung ſtatt. Man ſah ſchwarz weißrote Arbeiterfahnen
und Fahnen des Jungdeutſchen Ordens, des Stahlhelms
u. anderer vaterländiſcher Verbände. Reichstagsabgeordneter
Wolf (Dn.), Vorſitzender des Reichslandarbeiterbundes, be
tonte die Notwendigkeit des immer weiteren Anwachſens
der vaterländiſchen Arbeiterbewegung. Er gedachte dann
der Opfer der Grubenkataſtrophe bei Dortmund und forderte
zu lebhafter Beteiligung an der vaterländiſchen Sammlung
auf. Namens der Berliner Kameraden begrüßte Reichstags
abgeordneter Wie demann die Verſammlung. Dann ee-

griff der Vorſitzende des Nationalverbandes Deutſcher Be-
rufe, Reichstagsabgeordneter Geis ler das Wort zu ſeinem
Thema: „Durch Werks- und Berufsgemeinſchaft zu ſozialem
Fortſchritt und nationaler Arbeit.“ Er behandelte dabei
auch das Thema des am Erſcheinen verhinderten Dom-
pfarrers Martin- Magdeburg „Die ſittliche Verpflichtung
des Arbeitsverhältniſſes für Unternehmer und Arbeitnehmer“,
Er führte u. a. aus: Wir ſind keine Treibhauspflanzen,
wir ſind eine reine Arbeitnehmer- und Beamtenbewegung,
Wir ſind keine Organiſation, die den Streik will. Hinter uns
ſteht niemand, ſteht kein Unternehmertum, auch keine Reichs
regierung. Uns treibt nur jene ewige Sehnſucht nach
beſſeren und gerechteren Zuſtänden. Die Sorge und Angſt
vor dem Verhungern im Alter müſſen wir unſerer Jugend
nehmen. Alles, was ehrlich ſchwarz-weiß-rot iſt, ſoll uns
willkommen ſein. Hinter uns ſteht nichts anderes als der
ſoziale Wille von Arbeitern und Angeſtellten.Die Gewerkſchaften verſuchen heute mit allen Mitteln, beide
Parteien noch weiter auseinanderzureißen; aber die Unter-
nehmer haben die ſchwere Schuld, daß ſie ſich auf dieſe Bahn
mitreißen ließen. Mit den Fehlern auf beiden Seiten wollen
wir aufräumen. Auch die Kirche habe es leider nicht ver-
ſtanden, die Seele des Arbeiters zu gewinnen. Der deutſche
Arbeiterſtand, der vierte Stand, habe ſich am 9. November
1918 von dem fünften Stand, dem Auswurf der Großſtadt,
überwältigen laſſen. Die Führer der Sozialdemokratie und
die Gewerkſchaften hätten das Recht verwirkt, noch als Führer
zu gelten. Die vaterländiſche Arbeitnehmerbewegung wolle
auch das Truſtſyſtem nicht, ſie wolle die freie Konkurrenz
der Unternehmer. Aber demgegenüber brauchten wir eine
ſtarke Regierung, die frei ſei von dem Einfluß der Gaſſe und
Maſſe, und dann könnten wir eines Tages auch wieder dem
Staate als höchſte Spitze nicht einen Parteipapſt, ſondern
einen vom Kapital unabhängigen Monarchen geben.

Nach weiteren Reden teilte der Vorſitzende den Beitritt
einer Anzahl Arbeiterführer mit, die bisher anderen Orga-

nifationen angehörten.

Derurteitung würltembergiſcher Kommuniſten
Gleichzeitig mit dem Prozeß gegen die Angehörigen der

„Tſcheka“ vor dem 1. Senat des Staatsgerichtshofs verhan
delte der ſüddeutſche Senat gegen eine Reihe von Kommu-
niſten aus Stuttgart, die beſchuldigt waren, um
fangreiche Waffendiebſtähle für die K. P. D. vorgenommen zu
haben, und außerdem größere Anſchaffungen von Hand-
granaten und Zündern veranlaßt zu haben. Der Hauptan-
angeklagte war der Gipſer Georg Link, der unter dem
Namen „Lothar“ die „Wumbo“ in Süddeutſchland leitete.
Jn der Verhandlung beſtritt er die Jdentität, konnte aber
an einem roten Mal überführt werden. Die übrigen
Angeklagten haben nur eine untergeordnete Rolle geſpielt.
Als Zeugen traten u. a. zwei Angeklagte aus dem
„Tſcheka-Prozeß“ Diener und König auf.

Das Urteil
lautete gegen Link auf vier Jahre Zuch thaus und
400 Mark Geldſtrafe, den Werkzeugmacher Wilhelm Lans
ſen. auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 100
Mark Geldſtrafe, Wilhelm Lang jun. 1 Jahr Gefäng-
nis und 100 Mark Geldſtrafe, den Schreiner Karl Veit
1 Jahr Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe, den
Mechaniker Hermann Haderer und den Schloſſer Wilhelm
Wiech auf je 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und
100 Mark Geldſtrafe. Der Mechaniker Franz Stier, der
nicht der K. P. D. angehörte, wurde freigeſprochen. Die
Geldſtrafen gelten als verbüßt, ebenſo bei den einzelnen
Angeklagten 5 bis 10 Monate der Freiheitsſtrafen.
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Aulagevorſchriften für Reichspoſtgelder.

Jm Zuſammenhang mit den verſchiedenen Skandalen bei
der Verwendung öffentlicher Gelder iſt wiederholt gefordert
worden, daß dieſe bei der Reichsbank konzentriert werden.
Den Anfang einer ſolchen Konzentration nimmt nunmehr die
Reichspoſt vor. Der Verwaltungsrat der deutſchen
Reichspoſt hat am 5. Februar über die Anlage des
Poſtſcheckguthabens und der Rücklage neue Vor-
ſchriften genehmigt, die in ihrem weſentlichen Teil folgender-
maßen lauten: Auf Reichsbankgirokonto der Generalpoſtkaſſe
iſt der Beſtand von durchſchnittlich 30 Millionen RM.
des Poſtſcheckguthabens zu halten. Von den übrigen verfüg-
baren Geldern iſt mindeſtens ein Drittel zum An-
kauf von reichsbankfähigen Wechſeln durch Ver-
mittlung der Reichsbank zu verwenden. Der Reſt iſt in feſt-
verzinslichen, reichsbanklombardfähigen Wertpapieren
oder in Darlehen an Staatsbanken, an das Reich oder auch an
die Länder anzulegen. Die Höchſtgrenze der Ausleihung
an die einzelnen Staatsbanken und Länder iſt mit dem Reichs
miniſter der Finanzen zu vereinbaren, der ſich ſeinerſeits mit
der Reichsbank und der Regierung des beteiligten Landes ins
Benehmen ſetzt. Die bisher gegebenen Kredite ſind,
ſoweit ſie den obigen Vorſchriften nicht entſprechen, im Be
nehmen mit der Reichsbank in angemeſſener Friſt abzuwickeln.
Die Staatsverträge, die zwiſchen dem deutſchen Reich einer-
ſeits und Bayern und Württemberg anderſeits über den
Uebergang der Poſt- und Telegraphenverwaltungen von
Bayern und Württemberg an das Reich abgeſchloſſen worden
ſind, werden durch die Vorſchriften nicht berührt.

l

Die Bewirtſchaftung möblierter Zimmer.
Zu der Verordnung über die Bewirtſchaftung möblierter

Zimmer und übergroßer Wohnungen vom 12. Dezember
[1924 gibt der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt eine
Auslegung bekannt, die, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
dienſt zufolge, nachſtehenden Wortlaut hat:

Durch die genannte Verordnung iſt die Wohnungszwangs-
wirtſchaft für ſolche möblierten Zimmer aufgehoben, „die
keine ſelbſtändige Wohnung darſtellen“. Zur Behebung von
zweifeln bei der Auslegung des Begriffs einer ſelbſtändigen
Wohnung im Sinne dieſer Beſtimmung bemerkt der Mini
ſter, daß als ſelbſtändige möblierte Wohnung nicht etwa
nur eine abgeſchloſſene möblierte Wohnung zu verſtehen
iſt. Auch möblierte Zimmer, die von den übrigen Räumen
einer Wohnung nicht abgeſchloſſen ſind, gelten als ſelb-
ſtändige Wohnungen im Sinne der Verordnung vom 12. De
zember 1924, wenn der Untermieter das Recht hat, in den
gemieteten Räumen einen ſelbſtändigen Haushalt zu führen.

Das iſt der Fall, wenn ihm das Recht der ſtändigen Be-
utzung der Küche eingeräumt worden iſt oder er eine in

den gemieteten Räumen vorhandene Kochgelegenheit mit Zu-
ſtimmung des Hauptvermieters ſtändig benutzt oder zur ſtän-
digen Benutzung ſich ſelbſt herrichten durfte. Ob der Unter-
mieter von dieſem Recht nicht oder nur ſelten Gebrauch ge-
macht hat, iſt unerheblichz es kommt vielmehr lediglich auf
die Art und den Umfang des ihm eingeräumten Rechts zur
Führung eines ſelbſtändigen Haushaltes an. Eine ſelbſtändige
Wohnung liegt dagegen nicht vor, wenn der Hauptmieter
dem Untermieter nur gelegentlich die Mitbenutzung der
Kücheneinrichtung ſtillſchweigend oder ausdrücklich (bittweiſe)
geſtattet hat, oder wenn der Untermieter in einem möblierten
Zimmer ſich ſelbſt ohne Erlaubnis des Hauptmieters eine
Kochgelegenheit eingerichtet hat.

Unſere Jnvaliden. Der Krieg ſcheint für viele Menſchen
ein überwundener Standpunkt zu ſein. Sie kümmern ſich
weder um die noch immer in unſer Lager geworfenen Bomben
von Seite des vernichtungswütigen Erbfeindes, noch um ihre
Mitmenſchen, die der Krieg verſtümmelt hat. Gedankenlos
läßt man Jnvaliden in den Straßenbahnen und Eiſen-
bahnen ſtehen, gefühlsarm geht man an dem brotlos gewor-
denen Einarmigen, Einbeinigen oder Blinden, die an der
Straßenecke Streichhölzchen verkaufen, vorüber. Gewiß, man
kann nicht alle unterſtützen; man leidet ſelbſt oft Not
Es mag wohl auch Jnvaliden geben, die ihre Lage allzu
geſchäftstüchtig ausnützen und damit dem einen und dem
andern das Mitleid für die vielen rauben, die ſtill und

it ſchwerem Herzen in ihrem körperlichen und häuslichen
Elend dahinleben. Aber etwas mehr Rückſicht, Teilnahme
und feiner Takt wäre doch oft angebracht! „Du haſt deine
geſunden Glieder!“ ſpricht das Auge des Jnvaliden; „auch
für dich mußte ich kämpfen, wurde brotlos und ſtehe nun
hier wie einer, der ſein Leben verfehlt hat“. Das Aller-
betrübendſte iſt es aber, wenn ſolche durch den Krieg körper-
lich und ſeeliſch leidend gewordene Menſchen noch ihres
Cliederverluſtes wegen aufs empfindlichſte gekränkt werden.
So hat es kürzlich ein ſchamloſer Menſch, der auf einem
Bahnhofe mit einem einarmigen Schaffner in Streitigkeit
geraten war, fertig gebracht, auszurufen: „Jhnen ſollte man
auch noch den andern Arm ausreißen!“ Ein „Pfui“ iſt
zu wenig für eine ſolche Gemeinheit, und der, der ſich zu
dieſen Worten hinreißen ließ, verdient noch zu den 60 Mark
Strafe, die er erhielt, eine ganz gehörige Tracht Prügel!

Veſſerer Arbeitsmarkt für Techniker. Der ſchlechte Ar-
beitsmarkt der Techniker hat ſich in dieſem Jahre leicht ge-
veſſert. Vieleſ ind für beſondere Zweige vorgebildet, für
die kein Bedarf iſt. Auch hier werden jüngere Kräfte bevor-
zugt. Aeltere Architekten und Jngenieure finden nur noch
hier und da Aushilfsſtellen. Verlangt werden wieder Ma-
ſchinen und Bautechniker, Eiſenkonſtrukteure, Elektrotechniker,
Werkmeiſter für die Papierinduſtrie, Hochbautechniker, Archi
tekten, beſonders für Städtebau, Bauzeichner, Eiſenbeton-
ſtatiker, Vermeſſungstechniker uſw.

Aenderung im Frachtſtundungsverfahren. Auch im Reichs-
vahn-Di rektionsbezirk Erfurt ſoll das Frachten-
ſtundungsverfahren in Kürze derart umgeſtaltet werden, daß
alle Frachtſtundungen durch die Deutſche Kreditbank A.-G.,
Zweigniederlaſſung Erfurt, gehen müſſen. Der Zeitpunkt des
nkrafttretens wird vorausſichtlich der 1. März d. J. ſein.
tonatliche und tägliche Frachtſtundungen werden künftig

nicht mehr zugelaſſen, ebenſo werden die bisher beſtehenden
Stundungen aufgehoben werden.

Eine zweite landwirtſchaftliche Meſſe in Köln. Der Erfolg
der erſten Kölner landwirtſchaftlichen Meſſe im Herbſt vorigen
Jahres hat den Landwirtſchaftlichen Verein für Rheinpreußen
veranlaßt, in dieſem Jahre eine zweite landwirtſchaftliche
Meſſe gemeinſam mit dem Meſſeamt Köln zu veranſtalten.
Nit der Meſſe iſt auch wieder eine Viehausſtellung verbunden,
die Rindvieh (Niederungs- und Höhenvieh), Schweine, Ge
flügel und Kaninchen umfaßt.

Unlauterer Wettbewerb. Einige Auslegungen des Reichs
gerichts zum Geſetz über den unlauteren Wettbewerb ſind
nicht nur für Richter, ſondern auch für Geſchäftsleute und
das kaufende Publikum von Jntereſſe. So hat der höchſte
Gerichtshof z. B. den Grundſatz aufgeſtellt, die Annahme
mancher Gerichte, das Publikum ſehe in gewiſſen Angaben
Fichts Tatſächliches, ſondern nur marktſchreieriſche Reklame,

nicht geeignet, eine Freiſprechung zu rechtfertigen. Die
urch das Geſetz gewollte Bekämpfung der Schwindelreklame

rfe nicht dadurch vereitelt werden, daß von der Gewöhnung

Urteil erklärt es für möglich, daß die Ankündigung einer
Ware als „prima Qualität“ nicht nur ſchlechthin eine lobende
Beurteilung enthalte, ſondern auch die direkte nene
beſtimmter Eigenſchaften. Die Strenge dieſer Auffaſſung ſei-
tens des Reichsgerichts verdient Beachtung und iſt durch-
aus am Platze.

Die Leipziger Untergrund-Meſſhalle vor ihrer Vollen-
dung. Die Arbeiten an der Untergrund-Meßhalle Markt
in Leipzig, dem erſten unterirdiſchen Meßgebäude der Welt,ſind ſoweit vorgeſchritten, daß ihre gröhneng zur Früh-
jahrsmeſſe 1925 geſichert iſt. Die Untergrund-Meßhalle, die
in ihrer Konſtruktion ein Wunderwerk der Technik darſtellt,
hat eine Länge von 89 Meter, eine Breite von 40 Meter und
eine Höhe von 5 Meter. Sie enthält 200 Ausſtellungs-
kojen oder -ſtände, die von den Ausſtellern der früheren
oberirdiſchen Meßhalle Markt belegt ſind. Der geſamte
Bau hat einſchließlich der Ausſchachtungsarbeiten etwa ein
halbes Jahr gedauert. Auf dem Marktplatz mußten nicht
weniger als 18 000 Kubikmeter Erdmaſſen ausgebaggert uno
fortgeſchafft werden, zur Errichtung des aus Eiſenbeton
hergeſtellten Gebäudes ſind 4800 Tonnen Kies, 120 Tonnen
Eiſen und 590 Tonnen Zement erforderlich geweſen, 3400
Quadratmeter des Marktplatzes ſind unterkellert worden.
Die Untergrund-Meßhalle iſt mit den modernſten Beleuch-
tungs-, Heizungs- und Lüftungsanlagen verſehen, gegen Feu-
ersgefahr iſt ſie durch ſinnreiche Vorkehrungen geſichert.
Hand in Hand mit dem Bau der Untergrund-Meßhall
ſind umfaſſende Straßenbauarbeiten und die Neuherrichtung
des Marktplatzes gegangen.

Pferdeſchau und Auktion edler oſtpreußiſcher Pſerde. Die
von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen
in Verbindung mit der Oſtpreußiſchen Züchtervereinigung
zur Förderung der Warmblutzucht Trakehner Abſtammung
veranſtaltete Oſtpreußenſchau und Auktion 1925 findet
vom 15. 18. Februar im Zirkus Buſch in Berlin ſtatt.
Die Pferde, meiſt vierjährige, ſtellen das edelſte Material
dar, das Oſtpreußen zu bieten vermag.

Nus Kreis und Nachßarkreiſen
Eine Aktion gegen Ebert jun. mit Nießpulver.

Halle, 15. Febr. Das Reichsbanner Schwarz-
Rot- Gold veranſtaltete im Wintergarten eine Werbever-
ſammlung, in der der Sohn des Reichspräſidenten Ebert
die Feſtanſprache hielt. Als er mit ſeiner Rede begonnen
hatte, ſenkte ſich plötzlich eine Staubwolke von Nieß
pulver aus der Dachluke auf die feierlichſt verſammelten

Reichsbannerleute, die entrüſtet huſtend und puſtend auf—-
ſprangen und „Hatzie, Hatzie“ durchſchallte andauernd den
Saal. Die Rede Eberts verlor hierdurch ſeine Wirkung und
als er erklärte, daß nach dieſem feigen erbärmlichen Angriff
aus das „Reichsbanner“ wir dem Gegner erſt recht was nieſen
werden, folgte prompt die Tat in allen Tonarten. Wer
die Täter geweſen ſind, die das Nießpulver auf die Ver-
ſammelten ausſchütteten, iſt man noch im Zweifel, die einen
behaupten es wäre der böſe Stahlhelm und die anderen
wieder ſuchen die Täter bei den Kommuniſten Vor dem
Verſammlungslokale entſtanden größere Anſammlungen von
Angehörigen des Stahlhelms und des Roten Frontkämpfer-
bundes, die Einlaß in die Verſammlung ſuchten, aber von
der Polizei zurückgehalten wurden. Die Polizei mußte wieder
holt zur Räumung der Straße ſchreiten und nahm mehrere
Perſonen feſt.

Halle, 16. Febr.
treibt hier ſeit einigen Tagen ihr Unweſen. Sie kommt mit
der Bitte um eine Spende für den Evangeliſchen
Frauenverein zu den Leuten. Mancher öffnet willig
ſeine Tür. Niemand ahnt ja, daß es eine raffinierte Schwind-
lerin iſt, die jeden unbeobachteten Augenblick ausnutzt, um
zu ſtehlen. So bemerkte u. a. eine alte Witwe in der
Hermannſtraße, daß dieſe Schwindlerin ihre Rente ge
ſt ohlen hatte. Sie lief der Schwindlerin nach, konnte ſie
aber nicht mehr erwiſchen, denn dieſe hatte ſich ſchnell aus
dem Staube gemacht. Der Polizei iſt es leider noch nicht
gelungen, die Betrügerin zu faſſen.

Halle, 15. Febr. Ein neues Schützenheim hat die
Glauchaiſche Schützengeſellſchaft in Halle an der Heide auf
den Schießſtänden errichtet. Die Einweihungsfeierlichkeiten
finden vom 2. bis 7. Mai ſtatt.

Seeſen, 16. Febr. Beim Aufſpringen auf den
fahrenden Zug ſtürzte ein Muſiker und der Zug
ſchleifte ihn einige Meter mit ſich fort. Glücklicherweiſe trug
er nur leichte Kopfverletzungen davon.

Trebitz b. Könnern, 16. Febr. Die diamantene Hoch-
zeit feierte unter allgemeiner, herzlicher Beteiligung der
Ortseinwohner das Ehepaar Fiedler. Beide Jubilare ſind
noch verhältnismäßig rüſtig.

KHus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Kommuniſtiſche „Provinzdemonſtrationen“. Die K. P. D.
Berlin hatte Sonntag ihre Mitglieder zu einer „Provinz-
demonſtration“ aufgeboten. Jn Nauen verſammelten ſich
300--400 Perſonen, die nach kurzer Zeit wieder den Ort
verließen. Dagegen waren in Nowawes etwa 3000 bis
4000 Angehörige der K. P. D. zuſammengekommen. Jn
der Lindenſtraße wurden Anſprachen gehalten und die Kom-
muniſten ſerrten die nach Potsdam führenden Straßen
vollſtändig ab, unterbanden auch den Straßenbahn- und
Autoverkehr, ſo daß ſchließlich Schutzpolizei eingreifen mußte.
Als die Beamten zum Weitergehen aufforderten, drangen
etwa 20 Mann des „Roten Jungſturmes“ mit Knüppeln und
Totſchlägern auf die Poliziſten ein. Ein Oberwachtmeiſter
wurde durch Schläge mit einem Knüppel am Kopfe ziemlich
ſchwer verletzt. Er mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen. Die übrigen Polizeibeamten griffen nunmehr ener-
iſch durch, wobei auf Seite der Kommuniſten mehrere Per-hen verletzt wurden. Die Demonſtranten marſchierten dann

nach Potsdam, wo am Baſſinplatz eine kurze Kundgebung
ſtattfand und führen dann nach Berlin zurück.

Die Kolonial-Woche in Berlin. Unter dem Ehrenvorſitz
des Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg, des Ober-
bürgermeiſters Böß, des Leiters der Kolonialabteilung im
Auswärtigen Amt, des Geh. Oberregierungsrat Brückner,
Vizeadmiral und Gouverneur a. D. Meyer-Waldeck, Gou-
verneur a. D. Freiherr von Rechenberg, Gouverneur a. D.
Dr. Seitz und Vizeadmiral a. D. von Trotha veranſtal-
ten der Kolonialkriegerdank, eine ſtaatlich anerkannte milde
Stiftung, und die Arbeits gemeinſchaft der Kolonialkriegerver-
eine in Berlin vom 31. März bis 7. April d. Js. in den
Feſtſälen des Berliner Rathauſes eine Kolonialausſtellung.
Der Zweck der Ausſtellung iſt, weiten Kreiſen ein Bild von
den Naturerzeugniſſen unſerer ehemaligen Kolonien, von
ihrer Entſtehung, Aufbereitung und Gebrauch zu geben.

Eröffnung der Berliner Jagdausſtellung. Am Sonnabend-
mittag iſt vom Vorſitzenden der Jagdkammer im Beiſein
offizieller Vertreter der Stadt Berlin und der Preſſe die
Jagdausſtellung feierlichſt eröffnet worden. Nach der Füh-
rung durch die einzelnen Abteilungen, wurde ein Jagdfilm
der auf freier Wildbahn aufgenommen wurde, vorgeführt.

an Reklameſchwindel ausgegangen werde. Ein anderes

Eine gefährliche Schwindle rin

m

Wernigerode. Zu Radauſzenen bedauerlichſter Art kam
es in der letzten Stadtverordnetenſitzung. Von den
kommuniſtiſchen Vertretern war ein Dringlichkeitsantrag n
u der Erwerbsloſen eingebracht worden, bei deſſen

eſprechung die Zuſchauer durch entſprechende Bemer-
kungen lebhaft mit ein griffen, Nachdem mehrfache Ver
warnungen erfolglos geblieben waren, wurden die Zuſchauer
zum Verlaſſen des Saales aufgefordert. Erſt als der Bürger-
meiſter mit Nachdruck auf die Folgen des Hausfriedens-
bruches hinwies, fand dieſe betrübliche Epiſode unter ent-
ſprechenden Schimpfereien ihr Ende.

Heidelberg. Der Direktor des ſtädtiſchen Arbeits-
amtes Heidelberg, Herter, iſt von der Staatsanwaltſchaft
verhaftet worden. Es werden ihm Unterſchla-
gungen bis zur Höhe von 16 000 M. zur Vaſt gelegt.
Herter hat auf den Liſten für die Erwerbsloſenunterſtützungen
Namen geführt, die gar nicht exiſtierten. Die dafür berech-
neten Beträge ließ er in ſeine Taſche fließen. Herter ſoll
dieſe Unterſchlagungen ſchon ſeit mehr als 114 Jahren be-
trieben haben. So war es ihm gelungen, ſich vor ſeinem
Sommerurlaub 1924 rund 5000 M. durch Liſtenfälſchungen
zu verſchaffen.

fus ufer MWeilt.
Die Frau als Autolenkerin. Die Frau, die ſich alle

Berufe erobert, beanſprucht für ſich auch das Steuerrad des
Automobils. Jn manchen Ländern leiſtet man noch Wioer-
ſtand gegen dieſe Neuerung. So in Prag. Dort ſchreibt eine
bekannte Zeitung: Jmmer öfter kann man durch die Straßen
Prags Automobile raſen ſehen, die von Frauen geſteuert
werden. Dies wird ſo lange geſchehen, bis ſich ein ſchweres
Unglück aus der Milde ergeben wird, mit der man ein ohne-
hin gefährliches Fahrzeug den ſchwachen Händen einer Dame
anvertraut. Manche Arbeiten ſind nun einmal nicht für
das weibliche Geſchlecht geeignet; geradeſo wie andere nicht
für das männliche. Es wird an einen Autounfall erinnert,
wo einwandfrei erwieſen wurde, daß die Frau im kritiſchen

Augenblick nicht die Bremſe tätigt, ſondern nach ihrer Friſur
gegriffen hat, die zur ſelben Zeit vom Wind bedroht war!
Auch in Japan iſt man gegen die weiblichen Autolenker.
Dort iſt die Vereinigung zur Verhütung der Verkehrsun-fälle auf Grund einer gründlichen Unterſuchung zu der Feſt
ſtellung gelangt, daß eine große Zahl Verkehrsunfälle in
Japan entſtehen, wenn Frauen in einem Fahrzeug ſitzen.
Das erklärt ſich daraus, daß, wie die Vereinigung meint.
„die Chauffeure in ſolchen Fällen ihre Aufmerkſamkeit zu ſehr
den Gefahren hinter ſich zu wenden und zu wenig den Ge-
fahren vor ſich.“

Ein Urenkel des Kaiſers Franz Joſeph Mechanikerlehr-
ling. Die Fürſtin Eliſabeth Windiſchgrätz iſt die einzige
Tochter des ehemaligen Kronprinzen Rudolf, alſo eine Enkelin
des Kaiſers Franz Joſeph. Jhre Ehe mit dem ehemaligen
Fürſten Otto Windiſchgrätz wurde vor kurzem geſchieden,
die Kinder blieben zur Erziehung bei ihrer Mutter. Von
den vier Kindern iſt die Tochter Stephanie ordentliche
Hörerin eines Wiener Staats-Realgymnaſiums. Von den
Söhnen beſucht der älteſte die landwirtſchaftliche Bundes-
Lehranſtalt in Mödling, der zweitälteſte Ernſt die Kunſt-
akademie, der jüngſte Rudolf iſt in einer Automobilwerkſtätte

in Wien Lehrling und beſucht genau ſo wie die andernLehrlinge den gewerblichen Fortbildungsſchulunterricht.
Die Harlemer Blumenfelder teilweiſe vom Sturm zer-

ſtört. Der Orkan der letzten Tage hat in den Blumenfeldern
bei Haarlem ſo ſtarke Verwüſtungen angerichtet, daß ein
erheblicher Teil der Roſenanlagen vernichtet iſt. Manche
Blumenzüchter haben ihr ganzes Vermögen verloren. Es

wird eine öffentliche Unterſtützungsaktion eingeleitet, um den
Geſchädigten zu helfen.

biterutur.
„Eberts Prozeß“.

„Einer, der dabei war“ hat ein kleines Schrift-
chen herausgegeben über „Eberts Prozeß“ (Brunnen-Ver-
lag K. Winkler, Berlin, 30 S.). Der Verfaſſer „A“ arbeitetheraus, daß uns der Januarſtreik einen tödlichen Schlag
verſetzte im ſiegreichen Vorwärtsdringen, und daß die
M. S. P. D., Ebert an der Spitze, die Teilnahme am
Streik empfahl und ſich mit den Oeſterreichern ſolidariſch
erklärte. Ganz kurz und knapp faßt „A“ dann die Vor
gänge in Magdeburg zuſammen, und ſchließt daran das
Urteil „im Namen des Volkes“.

Dann folgen noch zwei andere Urteile: Profeſſor Träger,
der Marburger Juriſt, der nachweiſt, daß der Tatbeſtand
des 's 89 Str. G. B. erfüllt, „der Kriegsmacht Nachteil
zugefügt“ iſt durch Eberts Vergehen alſo die juriſti-
ſche Beurteilung des Falles, dann ein militäriſches Gut-
achten Ludendorffs, der die furchtbaren mi litär-
politiſchen Folgen der gleichzeitigen Streiks in Wien,
München und Berlin darſtellt. Vergeblich hatte die O. H. L
jeden Streik als Landesverrat beſtrafen laſſen wollen.

Jm heißen Kampfe der Meinungen ein überaus wert-
volles Büchlein.

lielchäftliches,
Der Vorfrühling iſt für die Hausfrau eine ſchwierige Zeit,

in wwelcher der Küchenzettel viel Kopfzerbrechen macht. Die
Vorräte an Obſt und Wintergemüſe neigen ſich zum Ende,
und friſche Gemüſe ſind, da ſie aus wärmeren Ländern ein-
geführt werden, unerſchwinglich teuer. Eine große Hilfe
bietet ſich den oft ratloſen Hausfrauen in der Familien-
zeitſchrift „Die Blauband-Woche“, die wöchentlich er-
ſcheint. Man erhält die Zeitung gratis beim Einkauf der vor-
züglichen Feinkoſtmargarine „Schwan im Blauband“, deren
mannigfaltige gute Eigenſchaften ſie den Hausfrauen bald
unentbehrlich macht. Jede Nummer bringt eine Auswahl
erprobter Rezepte, die Anregungen geben, die täglichen Mahl-
zeiten zu verſchönen und ſie abwechſlungsreich zu geſtalten.

Bin glücklich, wieder wie andere Menſchen gehen
zu können.

Trage ſeit 2 Jahren Pneumette-Einlagen und kann Jhnen
die Beſtätigung geben, daß ich ſeit der Benutzung wi eder gehen
gelernt habe. Jch war durch Plattfuß- und Fußnerven-
entzündung faſt gelähmt, alle Verſuche mit anderen Ein-
agen behoben nicht mein Leiden. Ich bin glücklich, wieder wie

andere Menſchen gehen zu können, kann wieder arbeiten,
ſpazieren gehen, ſogar verreiſen, welches ſeit Jahren unmöglich
war. Jch habe mich Jahr und Tag am Stabe nur mühſelig fort
bewegen können und bin glücklich, daß ich durch Bekannte dieſe
wohltuende Einlage Pnenmette habe erlangen können.

Frau Hedwig Sch. Artern.
Pneumette die weltbekannte pneumatiſche Fußſtütze

iſt die beſte Schuheinlage gegen Ueberutüdung und Senkfuß.
Unſere Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß die P neu

mette an jedermann 8 Tage zur Probe und mit halbjähriger
Garantie abgegeben wird bei der Firma

Gebrüder Goldmann, Schuhhaus.
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Körperſchaftsſteuergeſetz,
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Omktliche Bekanntmachungen des bundratsamtes,

Verzugszuſchläge bei Abgaberückſtänden.

Durch nung des Herrn Reichsminiſters der Finanzen
vom 9. Januar 1925 ſind die Verzugszuſchläge, die bisher
I vom Hundert betragen haben, auf 1 vom Hundert herab-
geſetzt. Die Verordnung iſt am 15. Januar 1925 in Kraft
getreten. Nachſtehend bringe ich den Artikel 18 8 1 der
weiten Steuernotverordnung in der Faſſung der dritten

rordnung über Verzugszuſchläge vom 9. Januar 1925 zur
Kenntnis:
Artikel 18 s 1 der zweiten Steuernotverorduung in der
Faſſung der dritten Verordnung über Vergleichszuſchläge.

1. Wird eine Zahlung, die nach dem Einkommenſteuergeſetz,
Vermögensſteuergeſetz, Erbſchafts-

ſteuergeſetz, Umſatzſteuergeſetz, nach dem Geſetz über die Er-
höhung der Vorauszahlungen auf die Einkommen- und Kör-
l vom 9. Juli 1923/11. Auguſt 1923, nach
em Geſetz über die Erhebung einer außerordentlichen Abgabe

aus Anlaß der Ruhrbeſetzung (Rhein-Ruhr-Abgabe), nach
8 5 des Geſetzes zur Sicherung der Brotverſorgung im
Wirtſchaftsjahr 1923--24, nach der Verordnung über die
Leiſtung von Abſchlagszahlungen auf die Umſatzſteuer vom
4. Auguſt 1923, nach der Steuernotverordnung vom 7. De

mber 1923 oder nach Artikel 1 bis 4 dieſer Verordnung
em Reiche geſchuldet wird, oder eine Zahlung, die nach

2 des Geſetzes über Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche
otlage der Preſſe zu leiſten iſt, nicht rechtzeitig entrichtet,

ſo iſt für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden
angefangenen halben Monat ein Zuſchlag in Höhe von eins
vom Hundert des Rückſtandes zu zahlen. Als Zahlungen
im Sinne dieſer Beſtimmung gelten auch die Zuſchläge gemäß
s 170 Abſatz 2 der Reichsabgabenordnung, äber nicht Geld-
ſtrafen. Als halber Monat gilt ein Zeitraum von Lüänfzehn
Tagen hat ein Monat mehr als 30 Tage, ſo wird der
31. Tag nicht gerechnet. Wird die Zahlung innerhalb der auf
den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden Woche entrichtet,
ſo wird ein Zuſchlag nicht erhoben. Dies gilt nicht für die
Abführung der Lohnſteuerbeträge durch die Arbeitgeber.

2. Der Zuſchlag wird nur dann erhoben, wenn der rück-
ſtändige Betrag zehn Reichsmark überſteigt. Zur Berech-
nung des Zuſchlags wird der rückſtändige Betrag auf den
nächſten durch zehn teilbaren Reichsmarkbetrag nach unten
abgerundet.

3. Gegen die Anforderung des Zuſchlags ſteht nur die Be
ſchwerde offen.

4. Soweit ein Zuſchlag erhoben wird, findet eine Ver-
zinfung der rückſtändigen Beträge nicht ſtatt.

5. Der Reichsminiſter der Finanzen wird ermächtigt, über
die Höhe, die Berechnung und die Erhebung des Zuſchlags
Beſtimmungen zu treffen, die von den Beſtimmungen der
Abſätze 1 und 2 abweichen. Er kann ferner anordnen,
daß die Beſtimmungen dieſes Paragraphen auch auf andere
als die im Abſatz 1 bezeichneten Steuerarten Anwendung
finden.

Merſeburg, den 6. Febr. 1925. Der Vorſitzende des
Kreisausſchuſſes.

Hebammengebühren.

Die bisherigen Sätze der Gebührenordnung für Hebammen
des Regierungsbezirkes Merſeburg ſind vom Herrn Regie-
rungspräſidenten mit Wirkung vom 1. Februar 1925 ad
um 80 Prozent erhöht worden.
Merſeburg, den 14. Febr. 1925. Kreiswohlfahrtsamt.

Iurnen, Spiel und 5port,
Um die mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft.

Die 27 Gaumeiſter des V. M. V. V.
Am Sonntag, den 8. März, läßt der mitteldeutſche Haupt

ſpielausſchuß in Dresden ſeine 27 Gaumeiſter zur 1. Vor-
runde aufmarſchieren, um durch Pokalſyſtem (Der Berliner
ſcheidet aus) den beſten Mitteldeutſchlands zu ermitteln.
Einen beſonderen Reiz haben die Kämpfe diesmal noch
dadurch, daß die beiden beſten der Schlußſpiele an den
Spielen um die deutſ Meiſterſchaft teilnehmen werden,
da Mitteldeutſchland gleich den anderen Landesverbänden
dieſer Größe zwei Vertreter entſenden darf. Wir werde
dieſe beiden ſeien Schon heute erhebt ſich dieſe Frage und
viele wollen ſie beantworten und doch iſt es ſo unendlich
ſchwer, aus dieſer Fülle von Meiſternamen die richtigen
u finden. Wir wollen im folgenden einmal eine kleineSondierung unter den 27 Gaumeiſtern vornehmen. Sie ſtehen

bis auf einige ganz wenige zurzeit feſt; Meldeſchluß iſt
freilich auch ſchon der 23. Februar.

Wenden wir uns zunächſt einmal den
kleinſten Gauen

zu; hier ſind die Meiſter vielfach wieder dieſelben wie
im vorigen Jahr; nur wenige Neulinge finden ſich darunter.
Zu dieſen kleinſten Gauen möchten wir rechnen: Eine-Bode-

au: Staßfurt 09; Elbe-Elſter-Gau: Preußen
Biehla oder Vorwärts Falkenberg
VfL. Laufer Obererzgebirge; VFB. Geyer Göltſch-
talgau; Sp. Vg. Falkenſtein Jeetzegau; Salzwedel
09 Köyffhäuſer; Wacker Nordhauſen (noch fraglich)
gegen Mulde; Preußen-Greppin Nordſachſen; Rieſa
berlauſitz;: Zitt a u er B.K. Altmark; Hertha- Wit-

tenbe r ge. Von dieſen Gaumeiſtern wird kaum einer über
die 1. Vorrunde am 8. März herauskommen, es ſei denn,
daß die Paarung zwei von ihnen als Gegner beſtimmt oder
ſie mit Rieſenüberraſchungen aufwarten; am ſtärkſten er-
ſcheinen immer noch u. E. Sp. Vg. Falkenſtein und Preußen
Greppin.

Weit klangvollere Namen enthält ſchon eine zweite Gruppe
von Gaumeiſtern, die wir zu den

mittleren Gauen
le möchten. kann ſchon mancher die Klippe werden,
ie den großen Meiſtern zum Scheitern verhilft. Wir nennen

da: Oſterlandgau; Sp. Vg. 04 Gera Anhalt; Cöthen
02 Harzgau: Germania Halberſtadt Saale-Elſter;
Naumburg 05 Wartburg; Gotha 01 Südtzü-
ringen; Sonneberg 04 (2) Weſtthüringen;: VfL. Mei-

eſtſachſen; Mee-
Von dieſen Gaumeiſtern, die bis auf den Süd-

thüringer feſtſtehen, dürfte mancher befähigt ſein, ſich bis
ur Zwiſchenrunde durchzukämpfen, wie es z. B. im Vorjahre 05 fertig brachte. Jn dieſer Gruppe liegen die
efürchteten Ueberraſchungsmannſchaften, die „Außenſeiter“.
echt ſpielſtark erſcheinen hier vor allem Meerane 07 und

ningen Oſtthüringen; 1. Sp. V.
rane 07.

Gera 04. Hier heißt es für die „Kanonen“ aufzupaſſen!
Und nun zu den

beſten Gauen!
ierzu rechnen wir die reſtlichen ſieben, als da ſind: Nord-

weſtſachſen: VfB. Leipzig Oſtſachſen; I r oder
alle gegen

Mittelſachſen; Chemnitzer B. C. Mittelelbe;:: Kriket Vik-
ket Viktoria Magdeburg VNordthüringen; Sport-

lauener
Sport und Ballſpielklub. Unter dieſen Namen von
Klang und ehrwürdigem Alter ſollte auch der mitteldeutſche

Guts Muts Dresden Saalegau; Wacker H

klub oder Sp. Vg. rfurt Vogtland;

Meiſter zu ſuchen ſein. Und wir möchten meinen, daß die
Reihenfolge in der Spielſtärke nach Papierform etwa die
eben angegebene ſein müßte. Der VfB. Leipzig genießt
ſtärkſtes Vertrauen und ſollte normaler Weiſe das Rennen
glatt machen, wenn auch Dresden ihm ſchwer zuſetzen wird.
Leider iſt ja Wacker als Vertreter unſeres Gaues zurzeit
nicht recht in Form, ſo daß wir kaum hoffen können, ihn
unter den beiden erſten Vereinen diesmal zu finden. Chemnitz,
Magdeburg, Erfurt und Plauen werden ſich in der Spiel-
ſtärke nicht viel nehmen, ſo daß ihr Eingreifen in die End-
kämpfe durchaus möglich erſcheint.

Und nun heißt's abwarten, Sonntag für Sonntag, Vor-
runde für Vorrunde bis zum Endkampf. Das Rennen wird
zweifellos diesmal beſonders hartnäckig werden möchte der
beſte der 27 Anwärter als Sieger durchs Ziel gehen, derjenige,
der am meiſten würdig erſcheint, den Titel ein Jahr lang zu
tragen:

Mitteldeutſcher Meiſter 1924/25.

S. V. 22 Großkayna l Eintracht Halle l 3:2 (1:1).
Vergangenen Sonntag präſentierte Kayna einen Verein

der Halleſchen 1 b-Klaſſe und konnte dieſen mit obigen ein-

Bedentende Steigerung der
Reichseinnahmen im Januar.

Nach der Monatsüberſicht über die Geldbewegung bei der
Reichshauptkaſſe iſt im Januar eine erhebliche Steige-
rung der Einnahmen des Reiches aus Steuern, Zöllen
und gaben eingetreten. Die Geſamteinzahlungen beliefen
ſich auf 778 123 039 Rm. gegenüber 390 062 463 Rm. im
Vormonat.

„Die Einnahmen vom April 1924 bis Dezember 1924 in
Höhe von 5 482 081637 Rm. ſind ſomit für die Zeit vom
April 1924 bis Januar 1925 auf 6 260 204676 Rm. ge-
ſtiegen. Wie wir dazu erfahren, iſt die Steigerung der
Reichseinnahmen im Januar, die den Voranſchlag
wiederum weſentlich überſteigen, auf das ſehr leb
hafte Weihnachtsgeſchäft und die in der Berichtszeit fälligen
Steuervorauszahlungen zurückzuführen. Das Geſamtauf-
kommen an Steuern und Zöllen betrug im Januar 1925 rund
768,8 Mill. Rm. Hiervon ſind im Laufe des Januar 1925
noch nicht an die Reichshauptkaſſe abgeliefert die verpfän-
deten Zölle uſw. mit rund 160,1 Mill. Rm., ſo daß 608,7
Mill. Rm. als tatſächliche Einnahmen verbleiben. Dieſe er
höhen ſich durch die vom Reichskommiſſar für verpfändete
Einnahmen im Januar 1925 zurücküberwieſenen Beträge

der Januarüberſicht ſind die vom Generalagenten
für Reparationszahlungen für die Zeit vom 21. De-
zember 1924 bis 20. Januar 1925 zurücküb erwieſenen
Beträge mit rd. 39,2 Mill. Rm. berückſichtigt worden, die
vom Reich in dieſer Zeit vorſchußweiſe zu Laſten der erſten
Annuität gezahlt worden ſind. Von dieſem Betrage ſind
rund 20,4 ll. Rm. bei den Ausgaben für die allgemeine
Reichsverwaltung und rund 18,8 Mill. Rm. bei den be-
ſonderen, auf Reparationskonto zu verrechnenden Leiſtun en
abgeſetzt worden.

Jn den Berichtsmonat fallen 26 Zahltage, ſo daß ſich dei
den Einzahlungen ein Tagesdurchſchnitt von 29,9, bei den
Auszahlungen ein ſolcher von 23,9 Mill. Rm. ergibt. Der
Heſamtüberſchuß für Januar beträgt 156 Mill. Rm., wovei

u iſt, daß in dieſem Betrage die 29,2 S lll.teichsmark Rücküberweiſungen des Generalagenten für a-
rätionszahlungen enthalten ſind.

Die Merſeburger Vereinsbank e. G. m. b. H.
hielt am Sonntag vormittag 10.30 Uhr im „Neuen Schützen-
haus die ordentliche Hauptverſammlung über das
verfloſſene Geſchäftsjahr ab, die von annähernd 100 Mit-
gliedern beſucht war. Aus dem vom Direktor Heyne er-
ſtatteten Bericht iſt zu entnehmen, daß das erſte Jahr nach
Umſtellung auf Goldmark ſchon einen erfreulichen Aufſchwung
der Bank erkennen läßt, nicht nur in der Bildung des eigenen
Vermögens und im Anwachſen der fremden Gelder (Spar-
gelder und Kontokorrentguthaben), ſondern auch im Geſamt-
umſatz. Der Scheck- und Ueberweiſungsverkehr hat ſich be
reits wwieder gut entwickelt und erfreut ſich beſonders in
der Geſchäftswelt wieder allgemeiner Beliebtheit. Auch die
Landwirtſchaft lernt endlich die Vorzüge des Ueberwei-
ſungsverkehrs, beſonders bei der Bezahlung der Steuern
durch Banküberweiſung, erkennen. Jn den Kreiſen der Spar-
einleger ſcheint ſich auch mehr Vertrauen zur jetzigen Wäh-
rung einzuſtellen, was auch durchaus berechtigt iſt, da die
Finanzgebarung des Reiches vollſtändig von der Reichsbank
getrennt iſt, welche Tatſache Geh. Finanzrat Friedrich vom
Reichsbankdirektorium auf der am 6. d. Mts. in Berlin ſtatt-
gefundenen Tagung des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes
ganz beſonders hervorhob. Dieſe maßgebende Erklärung ſollte
in den weiteſten Kreiſen des Volkes Verbreitung finden. Die
Tagesordnung fand glatte Erledigung, alle Anträge ge-
langten einſtimmig zur Annahme ſo die Bilanz, die
r des Reingewinnes, von welchem nach Abzug reich-
licher Rückſtellungen auf dividendenberechtigtes Guthaben eine
Halbjahrsdividende von 10 Prozent zur Vertei-
lung kommen ſoll. Dem Vorſtande wurde ferner Entlaſtung
erteilt. S 4 der Satzungen wurde dahin abgeändert, daß ſich
der Vorſtand aus mindeſtens zwei Mitgliedern zuſammen-
ſetzt und Bevollmächtigte gemäß S 42 des Gen.-Geſ. beſtellt
werden können. Die aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden
Herren Freiberger und Wirth wurden durch Zuruf
wiedergewählt. An Stelle des eine Wiederwahl ablehnenden
Herrn Fruth wurde Herr Dr. Schubert nach Stichwahl in
den Aufſichtsrat berufen. Nach Erledigung der Wahl zur
Abſchätzungskommiſſion S Dir. Heyne eingehenden Be-
richt über den Thüringer Verbandstag in Freyburg a. U. und
den Deutſchen Genoſſenſchaftstag in Hannover, aus welchen
Ausführungen mancher Jntereſſantes entnommen haben
dürfte. Mit dem Wunſche, daß ſich der gewerbliche Mittel-
ſtand nach der Jnflation noch enger genoſſenſchaftlich zu-
ſammenſchließe, als es ſchon vor dem Kriege der Fall war,
damit ihm die Merſeburger Vereinsbank nach ſchnellem Auf-
bau wieder eine kräftige Stütze weit über die Grenzen Merſe-
burgs werde, fand die Verſammlung gegen 1 Uhr ihr Ende.
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Verliner Produktenmarkt.
Verlin, 16. Febr. Die aus Nordamerika gemeldete weitere

bedeutende Erhöhung der Weizenpreiſe wirkte auf den hieſi-
en Mark ſtark befeſtigend. Das Angebot von Weizen und
oggen war ſehr klein, und die zum Verkauf geſtellten

Mengen fanden trotz ihrer erhöhten Forderungen bei den
Mühlen ſchlank Aufnahme. Das Mehlgeſchäft war

aus dem Monat Dezember 1924 mit rund 146,2 Mill. Rm.
Mithin e die Einzahlungen rund 754,9 Mill. Rm. Jn

nicht

wandfreiem Reſultat geſchlagen nach Hauſe ſchicken. Wenn der
Sieg auch etwas glücklich errungen war, ſo hatte ihn Kayng
durch ihren Eifer redlich verdient. Das Spiel ſelbſt war
vollkommen verteilt und beide Tore kamen abwechſelnd in
Gefahr. Eintracht war ſeinem Gegner trotzdem techniſch und
taktiſch etwas überlegen, hatten nur in ihrem Törmann einen
etwas ſchwachen Punkt. Beim Stande von 3:1 für Kahyna
gingen ſie energiſch zum Endſpurt über, konnten aber den
guten Kaynaer Torwächter nur noch einmal überwinden
Kayna war auf allen Poſten gut beſetzt.

II Preußen Merſeburg III. 3:0;,
III.
Jun.

Braunsdorf II. 1: 1;
Röſſen Jun. 4:0.

Handball.
Kayna Damen hatten am Sonntag die Damen des Vfg

Merſeburg im letzten Verbandsſpiel zu Gaſte und konnten
dieſe nach ſchönem

Niederlage bei.
leitete gut.

Leipzig, 16.

a) 46-50,
b) 40 44,

Kälber, Schafe

Api 1,675Diſch. Petrol. 7'
Diam. Shares 17,75-
Nationalfilm 60,725-
UfaFilm

Altenburg. Landkr.
Buſch Wag gon Vrz.
Chr. mo RNajork(20)
Cröllwitzer Papier
Dermatoid Whk. (20)
Etzold Kießling
Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel. S. Email
Groß, Kunſtanfſtalt

all. Pfännerſch.
artmaun S. Maſch

Leipziger
Altenhurg. Glash.
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg. (p.St.)
Dähne Max
Eſcher Bernh.

e Co.arnatzki

Ziffer bedeutet

Halle Bankverein
Hall. Effkt. u. Wechſ.
Gew. u. Handelsb.
Landkredit Bank

örb. Bankverein
dung Feuerverſ.

alle Pfännerſch.
rehl. Braunk.

Riebeck Montan

heraufgeſetzt waren,
sſelbe iſt über hochwert

Kaufluſt zeigte ſich für Fütterhülſenfrüchte.

tend, die Haltung war feſt.

ſonderlich lebhaft, da auch hier die Notierungen höher laute-
ten. Hafer und Gerſte hatten, da auch für dieſe Artikel die

lediglich Bedarfsgeſchäft.
ige Futtermittel zu ſagen. nige

Jm handels-
üblichen Lieferungsverkehr ſchwankten die Kurſe ganz bedeu-

5,908-5, 928,
bis 17,41.

Verlin,
kupfer
bis 75,50,
Reinnickel 340—350,

verzeichnete Kurs

Der

Handel und Verkehr.

Spiel mit 3:1 geſchlagen 329
ſchicken. Kayna brachte der W damit

ennSchiedsrichter

Hauſe
ie erſte

99 Merſeburg

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Febr.

b) 43 50, c) 35--42, d)
b) 68--72, 5767, d)
bis 44,

Auftrieb:

Effektenkurſe

Brauereien
Engelhardt Brauer.
Schulth. Patzenhof
Leipzig Riebeck

Jndufſtrie- Aktien

Anleihen

Dollar Schätze 91,25
kl. Goldanleihe 00,gr, 93,751 Dt. Reichnanl. 9755
5 dto. 0.932 dto. 0,95583 dto. 1,3554 Preuß. Conſols

dto. 1,19
8 97 dto. 12Sächſ. land. Pfdbr.
Meining. Hyp. 1/17 65,60
Prß. Bodkrd. 3--29 65,65
Heſtr. Gold 10./19 10,50
Ungar. Gold 7/19 9
Ungar. Kr. R. /19 140
do NReckar A, G. 21 65,20
Rhein Main Lonau 65.,50
Schl. Holſt. El v. 21 6,265
42 A. E. G. 9 1,76
Bad. Anilin v. 19 5.20
Höchſter Jarben 19 3.40

Aktien
Schiffahrts- Aktien

Hamburg Amerika 25
Hanſa Dampf. i3
Rordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff. 8,20

Bank Aktien

Bank elektr. Werte 6
Bank f. Brauind. 2,20Berl. Hand G. (100) 165,
Com. u. Priv. Bl. 6,50
O armſt. u. Nat. Vank 3,75
Deutſche Bank (609) 13
Disk. Com. Ant. (40) 123,25
Dresdner Bank 117.
Halle Bankverein 1,60
LeipzigerCred. Anſt. 3,70
Reichsbank Anteile 78'/,
Sächſiſche Bank 68,50
Wien. Bkv. (M p. St) 65

1,95

18,25
18,

0,775
14 14,75

Leipziger Börſe vom 16.
1,4 eimar 9,3 Paradiesb. Steiner 96,25

Käſtner, Carl 2,3 Pittler Werkzeug 170,
Kirchner Co. 32, Riquet Co. (20
Körbisdorfer Zuck, T Schub. &Salzer(100) z
Kriebſch Mühle 79,75 Stöhr, Kammgarn zLandkr. Leipzig 8,2 Thür. Wollgſp. (100)
Leipzig Riebeck B. 19,9 Tränk. Würk. (100

Buchb. Fritzſche 4, Ullersdorf. W. (200) 55
Piano Zimm. 11,5 Wotanwerke 51LindnerGottfr. (100) 87,5 Zittau Mech,. Web.

r 5Freiverkehr vom 16. Februar 1925.
Ley, Arn ſtadt 4,05 Samſonia
Metallw Borsdorff 33, Seidel Naumann eNordd. Gem. 500 70,5 Thür. ZuckWalſchl 7
Rordd. Gem. 1000 154, Weidaer Jutte cParkhotel Leipzig 245 WollhaarHainichen
Reform WMotoren 6,2
Rhein.Heſſ. Treibr. 0,115

Die hinter der Akt
den heu

Bergw. Akt. u. Kuxe.

II2
90,
7-

Berlin, 16. Febr.
Schweizer

16. Febr.
128,50 129,50, Weichblei

Aluminium
Feinſilber (ea. 900)

Kraftwerk Thüring.

BeckerKohle 6,50.

h

n, 8 Kalben, 65 Kühe

Aachener Spinnerei 6,425
Accumulotoren 65,

Agfa 25Allg. Berl. Omnibus 18,75
A. E. G. 12,30Ammendorf. Papier 7,50
Anhalter Kohlen 32
Aſchaffenburg Pap. 32 75
Vad. Anilin (120) 31,
Baroper Walzwerke 39,
Bedburger Wolle 9,25
Bochum Guß 90
Buſch opt. Jnduſtr. 7,70
Charlottenb. Waſſer 37,50
Chem. Heyden 4,Chem. Jnd elſenk. 9,
Defſauer Gas 45,Dtſch. Erdöl 63,5
Dynamit Robel 13.2
Eileur urger Cattun 26.—
Elberfelder Farben 28
Eſchweiler Bergw. 145.5
Fahlberg Lift 5*
Frauftädter Zucker
Helſenk. Bergwerk 88,
Genthiner Zucker t 3,
Geſ. f. el. Unter. (100) 2
Glauziger Zucker 7
Görlitzer Waggon 96Hamb. El. Wk. (100) 14925
Harpener Bergwerk 2675
Hirſch Kupfer (150) 26
Höchſter Farben 25 4'
Jlſe Bergbau 675
Jüdel Co. 106Kahla Porzellan 31Kirchner Co 29'9
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil 23 v
Körbisdorf. Zucker s

772 Rinder (139 Ochſen,
295 Bullen, 88 Kalben, 250 Kühe), 664 Kälber, 324 Schafe,
2181 Schweine, zuſ.: 3941. Außerdem von Fleiſchern ſelbſt
zugeführt: 41 Rinder, 22 Kälber, 67 Schafe, 164 Schweine.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in Reichsmark):

b) 36 45, e)
c) 30--39, d)

chſen:

25——35, d) Bullen: a) 45--48,
Kalben und Kühe: a) 46--50,

25 34, e) 20--24; Kälbert a)
35—-56; Schafe: a) 45--50, b) 35

25—34; Schweine: a) 64—-66 „b) 65--66, e) 60
bis 63, d) 55--59, e) 55-—59. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,

und Schweine
209 Rinder, davon 56 Ochſen, 80 Bul
ſowie 15 Kälber, 66 Schafe und 350 Schweine.

m. Ueberſtand:

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merjſeburg)
Berliner Börſe vom 16. Februar 1925.*)

Lahmeyer Co.
Leopoldarube (140) 95,5
Linde Eismaſch. 11,25
Lüneb. Wachs. (100) 13i,
Magdeburger Gas 6.36

3 Bergw.-Geſ. 126,
Mansfelder Bergw. v*,
Martenh. Kotzenau 8,75
WMaſch. Baum 28.75

Buckau
Mix u. Geneſt (100) 90,
Reckarſ. Fahrzeng 9,
Riederſchl. Elektriz
Oberſchl. Eiſen Bed. 12,75
Orenſtein Koppel 2
Oftwerke 36Panzer Vergb

ön ergban Z.Vor i Braunkohle 47,5

Reichelt Metall 10,
Rhein. Weſtf. El. W. 53,5
Gebr. Ritter 19Rombach Hütte 32,6
Roſitzer Zucker 46,5

e nSächſ. We eSan Chok. (20) 2.2
Schieß Maſch. (600) 56,
Schuckert Co. 70,8
Schulz jun. (200) 137,
SiegenSolinger 2,7
Simonius Zelluloſe

6'/,
Brown Boveri 1,55-1,6
Chem. Zeitz

Gummi Elbe Sagen&Rötteln 6 67
equenz 6e 175-5,25

Werſchen Weißenfels
Bruckdorf-Nietleb.

JnduſtrieAktien.

Ammendorf Papier
Cröllw. Papierf.
Cönnerer Malzf.
Eilenb. Katt.Manuf.
Eiſenwerk Brünner
Zimmermann Co.
do. Vorz.Akt.

Glauziger Juckerf.
Halleſche Maſchinenf.

Nbhren

Rotenkurſe.

ienbezeichnung in K
tigen Goldwert und iſt

in Goldprozent zu verſtehen.
Halleſche Börſe vom 17. Februar 1925.

Bank u. Berſich Akt. 1,900
7,200

7.3
12,6

110,
24,25

1,59

45,5

2525

125

53

Polen 80,475—81,875, Oeſterre
80,75—81, 15,

Steingut Colditz 24
Stir Riebeck 48/,Tecklog- Schiff 22,Tempelhoferfeld 36
Thüringer Zucker ;2,49
Union chem. Prod. 23,26
Bar inerPapier(80) 75,76
Ver. Kohle Borna 37
Wandererwerke 15,
Wegel. Hüb. (700)
Werſch Weiß. Brk. 17
Weſteregeln Älkali 24
Wolf J Buck. 7
Wotanwerke 7
Zeitz. Maſch. A. (100)
Zwickau. Maſch. (29)

Berliner Freiverkehr vom 16. Februar 1925.
Kali Krügershall 22 12
Witt ekind 7,75-8,

Ruß A. E. G. g.
Schebera
Jul. Sichel 2,50-2,6
StoewerAuto 12,75-13,
Straulauer Glas 20,50
Winkelh. Cogn.

Februar 1925.
1,2 Naumann Brauerei 53,

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkup

77—-78, Rohzink 74,
235—240, Bankazinn 545

140,25, Raffinade4eF 4,50
4,35——95,75.

lammern ſtehende
der dahinter

Heckert Glas
Hildebrand Mühle z
Moritz Jahr
Gebr. Jentzſch
Kaiſerbad Schmiedeb.

W, Kath. 7Körbisdorf. Zuck. 7
Kyffhäuſerhütte

Gottfr, Lindner rSchrapl. Kalkw. geWegelin u, Hübner 7
Zeier Maſchinenf.
Zuckerraff Halle 50
Hanf Jmport

icher

Italiener 17,3

ſch
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